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Die aWnWll Truppen sammlnW
Militärische Vorbereitungen überall

Addis Abeba, 3. September.
Der Kaiser hat den Habde Mikael

zum Gouverneur von Kollo und zum Armee¬
führer ernannt . Der neu ernannte Armee¬
führer hatte bereits in den letzten Julitagen
12 000 Mann an der Grenze von Eritrea ge¬
sammelt. Jetzt hat er vom Kaiser erneut den
Auftrag erhalten , Truppenverbände auf¬
zustellen. Am Dienstagmorgen ist Habde
Mikael mit 3000 Mann aufgebrochen. An den
einzelnen Bahnstationen sollen überall wei¬
tere Truppenteile hinzukommen, so daß ins¬
gesamt etwa 16 000 Mann  Zusammen¬
kommen werden. Die gesamten Truppen , die
Maschinengewehre und mehrere Flugzeug¬
abwehrgeschützekleineren Kalibers mit sich
führen, werden bei Ual-Ual Stellung be¬
ziehen.

Mussolini empfängk Balbo
Der italienische Regierungschef empfing

Luftmarschall Balbo,  den Gouverneur von
Libyen, zu einer längeren Unterredung.
Balbo erstattete eingehend Bericht über die
Lage in seiner Kolonie und hob hierbei die
militärischen Gesichtspunkte im Hinblick ans
die Tatsache hervor , daß zahlreiche
freiwillige eingeborene Trup¬
pen nach Ostasrika verschifft
werden.  Diese Truppen sollen nunmehr
durch Streitkräste aus dem Mutterland er¬
setzt werden.

Militärische Vorbereitungen
auch in Aegypten

Wie das größte arabische Blatt Kairos,
„Ahr  am ", meldet, herrscht seit einigen
Tagen im ägyptischen Generalstab un¬
gewöhnliche Geschäftigkeit. Die Kriegsarchive
werden durchsucht und wichtige Dokumente
werden vervielfältigt und ins Englische über¬
setzt. Auch die höheren Offiziere der ägyp¬
tischen Armee zeigen in ihrer dienstlichen
Tätigkeit eine über das normale Maß hin¬
ausgehende Regsamkeit. Im übrigen melden
die Blätter bedeutende militärisch-strategische
Arbeiten an der Grenze gegen Libyen. Der
Innenminister hat eine Urlaubsperre für die
Polizei angeordnet.

Neue Enthüllungen
über abessinische Konzessionen

^ Wie Reuter von der abessinischen Gesandt-
^ schast in London erfährt , hat der Gesandte
z Dr. Martin am 1 9. Iulian  den Neuyorker

Makler A. Chertok  ein Schreiben gerich¬
tet, in dem eine Abrede bestätigt wird , wo¬
nach der Makler für einen Zeitraum von
SO Lägen , vom 19. Juli an gerechnet, das

^ ausschließliche Recht der Auf¬
bringung einer Anleihe für
Ab essini en im B e t r a ge v o n n i cht
weniger als einer Million Dol¬
lar erhält.  Als Sicherheit für diese An-

! leihe erklärt sich die abessinische Regierung
bereit, eine 50jährige Konzession für die Ge¬
winnung von Gold, Platin , Oel und son¬
stigen Bodenschätzen in Gebieten zu gewäh¬
ren, die noch näher bestimmt werden und die
unter absoluter abessinischer Kontrolle stehen,

f Wie verlautet , sind bisher auf Grund die-
I ser Abmachung noch keine Beträge an die
; abessinische Regierung gezahlt worden.

Aus Neuyork  ist inzwischen ein Bericht
! eingetroffen, in dem es heißt, daß sich die
! Aeußerungen des Maklers Chertok mit den
! Mitteilungen des Londoner abessinischen Ge-
! sandten im wesentlichen deckten. Chertok

behauptet , den Anleihebetrag
? von einer Million Dollar inzwi-
! schen aufgebracht zu haben.

Einzelheiten
des Petroleumkonzessionsverkrages

Wie der Sonderberichterstatter der Agentur
! Havas ans Addis Abeba meldet, erklärt man

dort in politischen Kreisen, daß die Petroleum¬
konzessionsangelegenheit lediglich mit
einem wirtschaftlichenZie!  veroun-
den sei und daß ausnahmslos amerikanisches
Kapital hinter der Konzefsionsgesellschaft stehe.

! Irgendein politischer Zweck sei von der abessi¬

nischen Negierung nicht verfolgt worden. Es
I sei e i n r e i n er Zu f a ll , daß der Vertrags,

abschluß in einen politisch kritischen Augenblick
falle. Man betont die Wichtigkeit dieses Ver¬
trages für das gesamte Land, der eine neue
Gelegenheit darstelle, den Wert Abessiniens zu
heben und neue Einnahmequellen zu er¬
schließen.

Der Sonderberichterstatter gibt auch wei¬
tere Einzelheiten  über den zwischen
der abessinischen Regierung und der African
exploitation and development corporation be¬
schlossenen Vertrag . Die Gesellschaft sei zunächst
verpflichtet, die Bedürfnisse der
abessinischen Regierung  zu decken,
die ihr Petroleum zu einem festen Preis ib-
nehme. Ferner soll die Gesellschaft 2V- Mil¬
lionen Tonnen Petroleum jährlich zur Aus-
fuhr Herstellen, und zwar nach einem festgesetz¬
ten Programm , widrigenfalls die Gesellschaft
der abessinischen Regierung einen Scha¬
denersatz  zu zahlen habe. Vier Jahre nach
Beginn der Ausbeutung müsse die Gesellschaft
eine Röhrenleitung bis zum Meere errichten
im Einvernehmen mit einer Macht, die einen
Zugang zum Meer besitze, andernfalls müsse
sie ihr Vertragsrecht an die abessinische Regie¬
rung abtreten, die das Recht behalte, den Ver¬
trag für seinen Handelswert zurückzukausen.
Die Gesellschaft habe das Recht, Filialen
amerikanischer oder abessinischer Nationalität
zu errichten, mit Ausschluß jeder anderen
Nationalität . Das Personal der Gesellschaft
müsse in erster Linie aus Abessiniern bestehen.
Im Falle einer höheren Gewalt, wie Krieg,
Revolution, werde die Verzögerung in der
Ausbeutung des Petroleums für die Dauer
des Vertrages hinzugerechnet werden. Die Ein-
führung des zur Ausbeutung des Petroleums
erforderlichen Materials werde 21 Jahre lang
von jedem Zoll befreit. Die Gesellschaft ist von
gewissen Steuern , vor allem von der Einkom¬
mensteuer, Kapitalsteuer und Bausteuer be¬
freit . Für 21 Jahre erhält die Gesellschaft
eine Zollfreiheit für ihre Petroleumerzeugnisse.
Die abessinische Regierung verpflichtet sich, die
Gesellschaft mit keinerlei hoher Besteuerung zu
belegen. Die finanziellen Bestimmungen des
Vertrages werden bisher noch geheim gehalten.
Abessinienstreik am Mittwoch in Genf

Vom Völkerbundssekretariat wurde Diens
tag nachmittag die Tagesordnung für dn
erste Sitzung der am Mittwoch beginnender
Tagung bekanntgegeben. Nach der üblicher
geheimen Eröffnungssitzung, die auf 16 Uh:
angesetzt ist, und der die Annahme de:
Tagesordnung für die gegenwärtige Tagunc
obliegt, ist eine öffentliche Sitzung vorge>
sehen, als deren einziger Punkt die Behänd'
lung des italienisch-abessinischen Streitfalles
angekündigt wurde.

Die Tatsache, daß man bereits am Mitt¬
woch in öffentlicher Sitzung die Behandlung
der abessinischen Frage beginnen will, wird
dahin ausgenützt, daß die Besprechungen
zwischen den hauptbeteiligten Ratsmächten
die Dienstag nachmittags im Beisein des
italienischen Hauptvertreters , Baron Aloifi.
fortgesetzt wurden , nicht ergebnislos
verlaufen sind, und daß man sich wenigstens
über den förmlichen Verlauf der ersten
Ratssitzung geeinigt hat.

.Keiner ist Midis!"
Die Entscheidung des Ual-Ual-Schiedsgerichts

Paris,  3 . September.
„Paris Soir " glaubt zu wissen, daß sich

die fünf Schiedsrichterim italienisch-abessi¬
nischen Schiedsgerichtsausfchuß für den
Grenzzwischenfall bei Ual-Ual weder nach
der einen noch nach der anderen
Seite  ausgesprochen haben. Man sei viel¬
mehr zu der Ansicht gekommen, daß weder
Italien noch Abessinien eine
internationale Verantwortung
an diesem Zwischenfall trüge.

In gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen
glaubt man diese Information bestätigen zu
können. Man sagt, die Schiedsrichter hätten
weder Italien noch Abessinien

irgend eine internationale Ver¬
antwortung  an dem Zwischenfall zu -
gesch oben.  Wie ferner verlautet , ist die
Entscheidung des Schiedsgerichts den Ver¬
tretern der beiden Ländern überreicht wor¬
den. Die Schiedsrichter und die beiden Ver¬
treter haben sich verpflichtet, das Urteil so¬
lange geheim zu halten , bis der Völkerbund
davon Kenntnis genommen hat . Das Urteil
ist von allen Schiedsrichtern unterzeichnet
worden.

Der griechische Gesandte Po litis,  der
als fünfter Schiedsrichter teilgenommen hat.
wird sich in zwei bis drei Tagen nach Genf
begeben, um über die Arbeiten zu berichten.

Journal des Debats begrüßt das Artest
Das Journal desD6bats  begrüßt

das Urteil des italienisch - abefsinifchen
Schiedsgerichts- und Schlichtungsausschusses,
das der Bezeichnung dieses Ausschusses im
wahrsten Sinne des Wortes gerecht werde.
Dieses Urteil , das den Politischen Horizont
etwas aufkläre, werde die Arbeiten der¬
jenigen erleichtern, die sich nunmehr nur
noch auf den rein Politischen Standpunkt
zu stellen haben, um einen Streitfall zu
lösen, der den Weltfrieden in stärkstem
Maße bedroht. Am Vorabend der Genfer
Tagung bedeute diese fast unerwartete Lö¬
sung einer Frage , die nach allgemeiner An¬
sicht unlösbar schien, ein gutes Vorzeichen.

Kein Glauben an das
Londoner Dementi

Weitere Aufklärung gefordert

. Am Vorabend der Genfer Ratstagung gibt
es in Rom nur ein Thema: Die Rickett-Affäre,
die in Italien immer mehr Staub aufwirbelt.
Es verstärkt sich der Eindruck, daß Italien
durch diese Oel-Affäre feine eigene Stellung
erheblich verbessert glaubt. Man stellt ziemlich
offen fest, daß die englische Regierung in eine
arge Klemme geraten sei. „Giornale
d'Jtalia"  betont heute im Leitartikel, daß
auch die Wiederholung der englischen Dementis
nicht die erforderliche Klärung gebracht hätte.
Auch die letzte Versicherung, wonach englisches
Kapital nicht beteiligt sei, wird nicht als ein¬
leuchtend empfunden. Die Petroleum -Affäre
sei von einem englischen Staatsangehörigen
abgeschlossen worden. Daraus ergebe sich vor
allem ein englisches Interesse.
Besonders hervorzuheben sei auch, daß zuerst
englische Zeitungen von dem Abschluß des Ver¬
trages zu berichten wußten. Nicht die finan¬
zielle Frage des Kapitals sei entscheidend, son¬
dern die politische Tatsache seines Erwerbs
gebe den Ausschlag. Die Konzession sei
das Ziel,  das Kapital nur das Mittel . Die
Konzession schaffe einen Besitztitel und sperre
damit die Wirtschaftsquellen Abessiniens allen
anderen Belangen gegenüber ab.

„Tribuna"  erklärt es in ihrem Leit¬
artikel erneut als unwahrscheinlich, wenn in
England behauptet werde, die Regierung von
Addis Abeba und das Rickett-Konsortium hät¬
ten alles ausgehandelt, ohne in London etwas
durchsickern zu lassen und mit dem Ziel, der
englischen Regierung die Hände zu binden.
Dies sei p h a n tasti  s ch un  d w en ig  stich¬
sta l t i g. Eine ins Einzelne gehende Unter¬
suchung der Hintergründe  der An¬
gelegenheit fei dringend geboten.  Ita¬
lien hübe alles versucht, Abessinien zu einer
Zusammenarbeit mit Italien zu bringen. Die
Politik einer sogenannten friedlichen wirt¬
schaftlichen Durchoringung habe jedoch Schiff¬
bruch erlitten . Alle italienischen Bemühungen
seien an der abessinischen Unbeugsamkeit ge¬
scheitert. Es bleibe daher Italien heute kein
anderer Ausweg, als Abessinien eine poli¬
tische Kontrolle durch Italien
aufzuerlegen. Unvorhergesehen sei durch die
Affäre Rickett Abessinien ver beste Verbündete
Italiens geworden, da es durch diese Tatsache
Maebe, daß es zwischen ihm und Italien keine
Möglichkeit für eine Zusammenarbeit oder ein
friedliches Zusammenleben geben könne.

„Daily Seral--
Sber baß Kolonialvroblem

London, 3. September.
Der „Daily Herald", das Organ der eng¬

tischen Arbeiterpartei, nimmt heute ausführ.

Das Neueste in Kam
Die großen Herbstübungen des k. Armee,

korps bei Hannover nahmen am Dienstag
trotz wolkenbruchartiger Gewitterregen ihre«
Fortgang.

In Brüssel wurde unter Anteilnahme de-
ganzen Volkes und zahlreicher ausländischer
Würdenträger die verunglückte Königin
Astrid zu Grabe getragen. In Berlin fand
anläßlich der Bestattung «in feierliches
Requiem statt.

In Württemberg begannen die Herbst»
Manöver mit einer Uebung des Tübinger
Regiments in der Gegend von Horb.

Im italienisch-abessinischen Streit hat nun»
mehr der Ual-Ual-Schiedsgerichtsausschutz
sein Urteil gefällt. Danach ist weder Italien
noch Abessinien an den Streitigkeiten schuldig,

lich zur Kolonialfrage Stellung . Das Blatt
schreibt u. a.: Wir würden es gerne sehen,
wenn Großbritannien als Teil seines Bei-
träges für die Regelung des italienisch-abes¬
sinischen Konflikts seine Bereitwilligkeit zum
Ausdruck bringen wollte, die Weltprobleme
der Gebiets-, Material - und Marktverteilung
zu überprüfen , die an der Wurzel dieses
Konfliktes liegen. Die Notwendigkeit
einer solchen Ileberprüfung  wird
heute in weiten Kreisen betont. Irgendwann
muß diesem Problem ins Auge gesehen wer¬
den, und es scheint, daß von einer formalen
britischen Erklärung auf der Genfer Rats-
tagung viel gewonnen werden kann. DaS
natürliche Verfahren würde zur gegebenen
Zeit in der Anwendung des Artikels 19 der
Völkerbundssatzungen bestehen, der erklärt:
„Die Völkerbuudsversammlung kann di«
Ileberprüfung internationaler Zustände an.
raten , deren Fortdauer geeignet ist, den Frie.
den der Welt zu gefährden." Daß die der-
zeitige ungerechte Verteilung
kolonialer Gebiete  den Frieden der
Welt gefährdet, ist offenkundig genug. Es
ist ferner offenkundig, daß für die Einleitung
einer so bedeutsamen Entwicklung Großbri¬
tannien sowohl besonders verantwortlich , als
auch im höchsten Grade geeignet ist. Das
Problem eines gleichberechtigtenZutritts zu
Gebieten und Rohmaterialien wird, wie der
Erzbischof von Jork , Dr . Temple, sagte, das
schwierigste sein, dem die Staatsmänner je
gegenübergestanden haben.

Vor der Entscheidung in Sens
London, 3. September.

Die Zeitung „Daily Telegraph" weist in
einem Leitartikel darauf hin, daß der Völker¬
bund sich am Mittwoch der Krisis seiner Lauf¬
bahn nähern werde. Eden habe die Aufgabe,
mit aller Deutlichkeit festzustellen, daß nach
Ansicht der britischen Regierung ein Versagen
des Völkerbundes im Falle Abessiniens das
Vertrauen in seine künftige Brauchbarkeit ver¬
nichten würde. Wenn die Völkerbundssatzung
sich als unwirksam  erweise , dann müsse
oie Welt zu älteren  Methoden der Bei¬
legung von Streitigkeiten zurückkehren, das
hieße AufrüstenundinBündnissen
den Schutz suchen, den man bisher vom Völker¬
bund erhofft habe.

Das Blatt vermutet, daß die Bereitschaft des
Negus zu Zugeständnissen  sich infolge
des Zusammenbruchs der Pariser Dreimächte-
verhanolungen vermindert habe und das abcssi-
,nische Oelgeschäft ein äußeres Zeichen dieser
Stimmungsänderung sei. Die Hände der briti¬
schen Regierung seien bei dieser Angelegenheit
rein ; es gehe in Genf um viel wichtigere Dinge,
nämlich darum, welche Haltung Frankreich und
andere Nationen angesichts einer Bedrohung
der Unverletzlichkeit eines von ihnen Unter¬
zeichneten Vertrages einnehmen würden.

Londoner Blättern zufolge dürften die Ver¬
handlungen in Genf folgende Reihenfolge
haben:

1. Vorlegung des Berichtes des SchlichtungS-
ausschusses über Ual-Ual,

2. Vorlegung des Berichtes über die Pariser
Dreimächtebesprechungen,

3. Rede des abessimschen Vertreters,
4. Rede des italienischen Vertreters.
Diese Reihenfolge ergebe sich daraus, daß

Abessinien der klageführendeStaat sei. Hier-
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Aierlikyes SlaatshegrSbllis in NW
Die letzte Fahrt der Königin Astrid — Trauer in ganz Belgien

^ Brüssel, 3. September.
Königin Astrid, die ein tragischer Unglücks-

lsall mitten aus der Blüte des Lebens riß, hat
ahre letzte Fahrt aus dem Palais in Brüssel
vngetreteu. Die Königsgruft in Laeken, die sich
kaum über dem Sarge des in ähnlich grausamer
Weise ums Leben gekommenen Königs Albert

eschlossen hatte, hat sich wieder geöffnet, um
ie junge nordische Prinzessin, die noch nicht

2 Jahre Königin der Belgier war, aufzuneh¬
men. Gestern abend ist die Tote von ihrem
schimmernd weißen Ruhebett, an dem seit
Freitag nahezu ununterbrochen ein Strom
trauernder und dankbarer Menschen vorbei¬
defilierte, in den Holzsarg gelegt worden, der
heute in dem für sie bereiteten Marmorsarko¬
phag in der Krypta in Laeken Platz fmden soll.
Volkskrauer in Belgien

Ohne Unterschied der Klaffen und ohne Rück¬
sicht auf die völkische Zugehörigkeit hat in die¬
sen Tagen Belgien und seine Bevölkerung in
rührender Weise um die früh Dahingegangene

etrauert . Es war eine echte, tief empfun-
ene Volkstrauer.  Heute tritt nun wie¬

der das Zeremoniell in seine Rechte. Pracht-
und prunkvoll, unter strenger Beachtung des
überlieferten Protokolls, wird die Herrscherin
zu Grabe getragen. Truppen eröffnen und
schließen den Trauerzug, in dem der schwer ge¬
prüfte junge König, gefolgt von seinen nächsten
Anverwandten aus mehreren europäischen
Fürstenhäusern, unmittelbar .hinter dem Sarge
seiner Gemahlin einhergeht. Alle hohen Wür¬
denträger, zahlreiche Sondermissionen aus¬
wärtiger Staatschefs, das ganze Diplomatische
Korps, geben der Königin das letzte Geleit.
Truppen , Frontkämpfer und Tausende von
Schulkindern bilden Spalier auf dem Wege,
der zunächst indieCollegial - Kircheder
heiligen Gudula führt , wo der Sarg während
der vom Kardinalerzbischof von Mecheln
zelebrierten feierlichen Seelenmesse auf einem
monumentalen Katafalk aufgebahrt wird. Nach
der feierlichen Einsegnung der Leiche folgen
der König und die Trauergäfte in Wagen dem
Sarge nach der etwa eine Stunde entferntenKirche von Laeken, wo unter ausschließlicher
Anwesenheit der königlichen Familie die Bei¬
setzung in der Gruft erfolgt.
Me kehle Fahrk der „süßen Königin"

Eine dichte, traurig und andächtig gestimmte
Menschenmenge drängt sich hinter dem Spa¬
lier. In zahlreichen Sonderzügen ist die Be¬
völkerung heute früh aus der Provinz herbei¬
geeilt, um Abschied von der Königin zu neh¬
men. Alle Fenster der Häuser, an denen der
Trauerzug vorübergeht, sind dicht besetzt, Kan¬
delaber sind schwarz umflort . Ueberall hängen
Fahnen heraus, aber das Fahnentuch ist zum
Zeichen der Trauer fest an die Fahnenstange
geknüpft. Alle Läden sind geschlossen, der Ver¬
kehr ruht . Brüssel trauert um Astrid, die schon
heute im Volksmunde allgemein die „süße
Königin"  genannt wird.

Punkt 10.15 Uhr öffnete sich das Portal des
Brüsseler Stadtschlosses und die großen Feier¬
lichkeiten, mit denen Königin Astrid in die
Königsgruft von Laeken übergeführt wird,
nahmen ihren Anfang. Von acht Unteroffizie¬
ren wurde der ganz schmucklose  und mit
einem großen schwarzen Tuch bedeckte Sarg
der Königin auf den mit einem hohen Bal¬
dachin gekrönten Leichenwagen gehoben, den

auf werde der Völkerbundsrat selbst über das
zu befolgende Verfahren zu beschließen haben,
u . a. über den Artikel der Völkerbundssatzung,
der zur Anwendung kommen solle. Die Ent¬
scheidung hierüber dürfte von den Besprechun¬
gen der Vertreter der einzelnen Mächte unter¬
einander und besonders von der Entwicklung
des französisch-englischen Meinungsaustausches
abhängen.

Alm und Bal-tvin in Aix!es Bains
Paris , 3. September.

Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet,
ist Baron Aloisi in der vergangenen Nacht in
Aix les Bains eingetroffen, wo sich bekanntlich
der englische Ministerpräsident Baldwin zur
Kur aufhält . Eden  wird sich im Laufe des
Nachmittags ebenfalls nach Aix les
Bains  begeben.

England sichert Malta
Kriegsschiffe und Mannschaftenunterwegs

im Mittelmeer
London, 3. September.

Das britische Truppentransportschiff Neu-
ralia  ist am Dienstag mit 1500 Offizieren
und Mannschaften an Bord von Southampton
nach Malta und Aden in See gegangen. Das
Kontingent besteht in der Hauptsache aus tech¬
nischen Truppen . Entgegen der vor einigen
Tagen ergangenen Mitteilung werden die ver¬
heirateten Mannschaften und Offiziere nicht
von ihren Familien begleitet. Das Flaggschiff
B a r h a m, das von der Heimatflotte der
Mittelmeerflotte zugeteilt ist, hat heute Ply¬
mouth mit Malta als Bestimmungsort ver¬
lassen. Der Haupthafen von Malta ist durch
/eine Sperre  gesichert worden, die, wie aus
neuesten Berichten hervörgeht, aus Stahlnetzen
gegen U-Boote besteht.

acht mit schwarzen Schabracken und großen
schwarzen Federbüschen geschmückte Pferde
zogen. In diesem Augenblick ertönten 33 Kano¬
nenschüsse. Ein Fanfarensignal klang auf, die
Truppen präsentierten das Gewehr, die Fah¬
nen der Veteranen und Kriegsopfer senkten
sich, und schweigend verneigte sich die Menge.
Die Königin der Belgier tratihre
letzte Fahrt an.

Der Sarg der Königin wurde von der
Geistlichkeit aus dem Schloß geleitet. Voran
schritt der Erzbischof von Mecheln, Kardinal
van Roey,  begleitet von sämtlichen bel¬
gischen Bischöfen. Beim Einbiegen in die
Nue Noyale setzten sich Truppen in feld¬
marschmäßiger Ausrüstung an die Spitze
des Zuges , ebenso die Musik des Leibkaval¬
lerie-Regiments . Zu beiden Seiten des Sar¬
ges gingen hohe Offiziere. Die Enden des
Leichentuches wurden von hohen Würden-
Wägern gehalten.

Trauergäste aus aller Welk
Hinter dem Sarg schritt allein der

König  entblößten Hauptes in Gencrals-
uniform . Er trug den Arm in der Binde.
Seine vom Schmerz verkrampften Gesichts¬
züge ließen die Spuren der furchtbaren Er¬
lebnisse der letzten Tage erkennen. Halb
rechts hinter ihm schritt in blauer Uniform
der Vater der toten Königin, PrinzKarl
von Schweden.  Halblinks begleitete der
Graf von Flandern  seinen Bruder.
Die weiblichen Angehörigen der königlichen
Familie waren nicht im Trauerzug . sondern
hatten sich direkt im Wagen zur Kirche be¬
geben. Eine Reihe von Fürsten und Prinzen
aus mehreren europäischen Häusern , zum
Teil Verwandte des Königshauses , die mei¬
sten gleichfalls in Uniform, folgten. In einem
kurzen Abstand schlossen sich dann die Chefs
der Sondermissionen an , geführt vom Apo¬
stolischen Nuntius Micara,  unter ihnen
der Vertreter des Führers und
Reichskanzlers,  der Botschafter in
besonderer Mission, von Keller.  Den
Sondermissionen folgten die Mitglieder des
Brüsseler Diplomatischen Corps und die in
Brüssel beglaubigten Militärattaches , darun¬
ter der deutsche Militärattache,
Oberst Freiherr von Geyer.
Schweppenburg.  Weiter sah man die
Mitglieder des belgischen Kabinetts , die
Staatsminister , Abgeordneten und Sena¬
toren der beiden Kammern , die Generalität
und die Spitzen der Behörden. Den Abschluß
bildeten wieder Truppenabteilungen.

Der Trauerzug bewegte sich zunächst zur
St .-Gudula -Kirche. wo eine feierliche Seelen¬
messe gelesen wurde. In der Kollegial-Kirche
fand ein feierliches Requiem für die Königin
Astrid statt . Das Requiem wurde von Kar¬
dinal van Roey  zelebriert .. Links vom
Hochaltar folgte der König auf einem be¬
sonders errichteten Thron der feierlichen
Handlung . Als nach Beendigung des
Trauergottesdienstes  der Sarg
wieder hinausgetragen wurde , ertönten Fan-
farenklänge und die Orgel spielte in ge¬
dämpftem Ton die B r a b a n c o n n e , die
belgische Nationalhymne . In das nunmehr
einsetzende Trauergeläute  stimmten
bald sämtliche Kirchen Brüssels ein. Aus
dem letzten Wege der Königin von der Kol¬
legialkirche zur Kirche in Laeken. wo die
Tote ihre letzte Ruhestatt finden soll, folgte
der König dem Sarge zu Fuß , während das
übrige Trauergefolge bis zur Kirche in
Lacken im Wagen fuhr.
Unter den Klängen der Brabanconne

Um V-2 Uhr kündigte Glockengeläut die
Ankunft des Trauerzuges , dem sich von der
St . - Gudula - Kirche auch die Königin-
mutter Elisabeth,  ihre Tochter, die
Kronprinzessin von Italien,  und
die Mutter der verstorbenen Königin, Prin¬
zessin Jngeborg von Schweden,  an-
geschlossen hatten , vor der Kirche in Laeken
an . Unbeweglich, aber mit schmerzvollen
Blicken stand der König, als der Sarg von
Soldaten vom Leichenwagen abgehoben
wurde. Trommelwirbel ertönten und zum
letzten Male spielte die Musik die Braban¬
conne. Unter den Klängen der belgischen
Nationalhymne wurde der Sarg in die
Krypta gebracht.

Dem Schlußakt  im Innern der Kirche
wohnten nur der König und seine nächsten
Anverwandten bei. Um 2 Uhr war die Feier
zu Ende. Die Truppen rückten wieder in
ihre Quartiere ein. Königin Astrid hat ihre
letzte Ruhestätte in der Nähe des Sarkophags
von König Albert gefunden.

Feierliches Trauer -Requiem i« Berlin
Berlin , 3. September.

Zur selben Stunde , da in Brüssel für die
so jäh aus dem Leben gerissene junge Köni¬
gin der Belgier die Trauerfeierlichkeiten be¬
gannen , wurde in der St .-Hedwig-Kathedrale
in Berlin im Beisein des Bischofs von Ber¬
lin, Dr . Konrad Graf von Preysing , Ver¬
treter des Reiches und zahlreicher Mitglieder
des Diplomatischen Korps , von Nuntius
Orsenigo ein feierliches Pontifikalrequiem
zelebriert. Zuvor hatte Reichskriegsminister
vonBlombergim  Auftrag des Führers
dem belgischen Gesandten das Beileid aus¬
gesprochen.

Drei„Weißgardisten" zum Todeverurteilt
Das -Urteil im Spionageprozetz von Irkutsk

Moskau , 3. September
Das Kriegsgericht in Irkutsk hat drei ehe-

malige Offiziere der zaristischen Armee, die
der amtliche Bericht als „Weißgardisten"
bezeichnet, zum Tod durch Erschießen ver¬
urteilt . Wie die offizielle Sowjetagentur
„Taß " berichtet, sei im Verlauf des Prozesses
die terroristische Störungstätigkeit dieser
Weißgardisten und ihrer ausländischen Auf¬
traggeber voll und ganz aufgedeckt worden.
Es konnten angeblich Verbindungen mit der
Militürmission eines bestimmten ausländi¬
schen Staates aufgedeckt werden.

Zapan protestiert in Moskau
Tokio,  3 . September.

Der japanische Botschafter in Moskau, Ohta,
hat im Auftrag seiner Regierung den Protest
gegen die in den Reden der japanischen Kom¬
munisten auf dem Moskauer Kongreß der
Komintern zum Ausdruck gekommene kommu¬
nistische Propaganda überreicht. In dem Pro¬
test heißt es, daß die Sowjetregierung diese
Propaganda nicht nur nicht verhindert, son¬
dern sogar in der Sowjetpresse veröffentlicht
habe.

Mutige StretkumOe»
Ein Todesopfer, 22 Verletzte in Südkarolina

Neuyork.  3 . September
Im Fabrikviertel von Pelzer (Süd¬

karolina ) kam es am Montag zublutigen
Streikunruhen.  Ende der Woche war
die Nationalgarde , die seit fünf Wochen die
Arbeit in den bestreikten Textilwerken er¬
möglichte, zurückgezogen worden. Am Mon¬
tag gingen daraufhin die Streikenden
gegen die Arbeitswilligen vor.
Bei einem regelrechten Feuerüberfall , den die
streikenden Textilarbeiter aus die Arbeits¬
willigen eröffneten, wurden eine Frau
und 22 Personen verwundet.  Ter
Gouverneur hat den Belagerungszustand er¬
klärt und erneut zwei Kompanien National¬
garde in den Unruhedistrikt entsandt.

Vergebliche Suche an ser Ejger-Rordwaud
Noch keine Spur von den Vermißten

München, 3. September.
Wie die Deutsche Bergwacht  mit¬

teilt, wurde am Samstag das Massiv der
Eiger - Nordwand  bis zur Höhe von
2500 Meter ohne Erfolg nach den beiden ver¬
mißten Münchener Kletterern abgesucht. Eine
Untersuchung der Wand selbst, die am Sonn¬
tag vorgenommen wurde, ergab, daß ein
Eindringen  infolge der ungünstigen Eis¬
und Schneeverhältnisse derzeit aus¬
geschlossen  ist . Wenn die Wand in den
nächsten Tagen nicht noch ausapert , muß die
Suche für dieses Jahr eingestellt werden. Auf
Grund der Beobachtungenmit dem Flugzeug
vermutet man die Vermißten in einer quer
liegenden Felsnische im zweiten Drittel der
Wand.

An der Küste Floridas gestrandet
4VV Personen in Gefahr

Neuyork, 3. September.
Bei schwerem Sturm ist der Dampfer

Dixie  Dienstag früh mit 269 Gästen und
140 Mann Besatzung an der Küste Floridas
auf Carysport -Riff aufgelaufen. Verstümmel¬
ten Funksprüchen zufolge, ist der auf dem Fel¬
sen festsitzende Dampfer von starkem Wellen¬
gang bedroht. Mehrere in der Nähe befindliche
Dampfer und Küstenwachschiffe sind zur Hilfe¬
leistung nach der Unfallstelle abgegangen.

Württemberg
„Sie Mt Wtvobaland rMsg!"
Ein Volksstück für die Silcher-Feiern

Stuttgart , 3. Sept . Aus Kreisen des
„Schwäbischen Sängerbundes"
kam der Gedanke, bei Gelegenheit der
Silcherfeiern  in diesem Jahr den Alt¬
meister unseres Volksliedes auch in einem
Bühnenstück  zu ehren, um auf diesem
Wege weittragender Propaganda dem Volks¬
gesang neuen Antrieb zu geben. Die Stücke,
die vorhanden waren und vorgelegt wurden,
konnten nicht befriedigen. Oswald Kühn,
der sich stets für das Volkstum in der Musik
eingesetzt hat , hat es daraufhin unternom¬
men, ein der Bedeutung des Gegenstandes
entsprechendes Stück zu schaffen. Er hat sich
zu diesem Zweck mit Willi Bücheler  und
Georg Ott in Verbindung gesetzt und mit
diesen ein Stück verfaßt , das nun vorliegt:
ein echtes Volksstück mit Gesang und Tanz
„Hie guet Schwobeland allweg ".
das schwäbische Typen in schwäbischer
Sprache in Scherz und Ernst unverfälscht
wiedergibt . Die Verfasser haben es dabei
vermieden, die undramatische Gestalt Fried¬
rich Silchers selber auf die Bühne zu brin¬
gen; seine Musik tritt für ihn ein und findet
Poetischen Widerhall in der das Volkslied
widerspiegelnden Figur der „Schwäbischen
Lerche". Die weitere Musik stammt von Hein-
rich Rücklos  und Kapellmeister Hans von

in,rer.  Lüe u r a u s s u h r u n g soll ,n
nächster Zeit stattfinden (über den 'Ort sind
noch Verhandlungen im Gange.) Dann soll
das . Stück durch ganz Württemberg getragen
werden und auch darüber hinaus in deut-
schen Landen für echtes Schwabentum wer-
ben. Wir sind überzeugt, daß alle Bevölke-
rungskreise Württembergs , insbesondere aber
auch die Sängerschaft , dem Stück großes
Interesse entgegenbringen werden, dient es
doch zur Verherrlichung des Volkslieder¬
schöpfers und Volksliederhalters FriedrichSilcher.

Unterlenningen, OA. Kirchheim, 3. Sept.
(Großfeuer in einer Schreinerei .)
In dem Schreinereianwesen des Johannes
Kazmeier  in Unterlenningen brach am
Montag , abends 11 Uhr, ein gefähr¬
licher Brand  aus . Das Feuer , das sei¬
nen Ausgang in dem Holzlagerschuppen
nahm, breitete sich mit großer Schnelligkeit
aus und setzte bald das ganze Gebäude
in Flammen.  Infolge der Gefährlichkeit
des Brandes mußten außer der Ortsfeuer,
wehr auch noch die Feuerwehren von Ober¬
lenningen und Brucken und die Motorspritze
der Firma Kolb u. Schule, Kirchheim, zn-
gezogen werden. Die Löscharbeiten gestal¬
teten sich nicht leicht, da der Zugang znm
Brandplatz etwas ungünstig war und das
Wasser  zum Teil auch aus der ziemlich
entfernten Lauter hergeleitet werden mußte,
doch war die Hauptgefahr um 12.39 Uhr be¬
seitigt. Der T a ch st v ck des Hauses, das
außer von dem Besitzer auch noch von der
Familie Mutschler bewohnt war . ist ab¬
gebrannt.  Das übrige Gebäude erlitt
durch das Wasser schweren Schaden. Einige
Einrichtungsgegenstände konnten geborgen
werden. Die Scheuer und der Holz¬
lag  e r s chu p p e u mit großen Holzvor-
raten sind den Flam m en zu m O Pfer
gefallen.

Balingen , 3. Sept . lA ns de m H e i in -
weg tödlich überfahre  n .j Der Holi-
arbeiter Ernst Schofer  von Balingen , der
im Balinger Dampfsägewerk beschäftigt war.
hatte sich an der Hochzeitsfeiereines Arbeits¬
kameraden in Erzingen beteiligt. Gegen ' /sll
Uhr nachts begab er sich mit einem Begier-
ter aus Balingen auf den Heimweg. Bei
der Erzinger Treschhalle wurde er von einem
Eudinger Personenwagen von hinten
a n g e s a h r e n. Er geriet dabei zunächst
auf den Kühler des Wagens und dann vor
die Näder . Tie Verletzungen hatten seinen
sofortigen Tod zur Folge. Sein Begleiter
kam mit dem Schrecken davon. Die beiden
Heimkehrenden sollen auf der rechten Seite
des Fahrdammes gelaufen sein. Schofer war
62 Jahre alt.

Besigheim, 3. September. Tödlicher
Sturz .) Im Wurmberg verunglückte am
Montag auf einem Feldstück unterhalb der
Straße nach Hessigheim Frau Friederike M ü l-
ler,  Witwe , geb. Stuzrnann , dadurch, daß sie
auf einem Rasenstück ausglitt  und über die
dort nicht allzu steile Böschung ab-
stürzte.  Dabei zog sie sich einen Bruchder
Wirbelsäule  zu und der rasch eintref¬
fende Arzt konnte nur noch den Tod der
nahezu 77 Jahre alten Frau feststellen. Trotz
ihres hohen Alters war die Verunglückte noch
außerordentlich rüstig und tagtäglich im Haus¬
halt eines ihrer hier verheirateten beiden
Söhne oder auf dem Felde tätig, wo sie nun¬
mehr mitten in der Arbeit der Tod überraschte.

Jlsfeld , OA. Besigheim, 3. September.
(Durch Unachtsamkeit verun¬
glückt .) Der 9jährige Sohn Willi des Her¬
mann Lauterwasser  setzte sich auf dem
Nachhauseweg von der Schule auf ein vorbei¬
fahrendes Fuhrwerk. Beim Abspringen wählte
er die linke Seite und kam vor ein gerade des
Weges kommendes Auto,  das ihn, trotz sofor¬
tigen Bremsens, überfuhr . Mit schwe¬
ren Kopfverletzungen  wurde der
Junge , der das einzige Kind seiner Eltern ist,
in das Krankenhaus nach Heilbronn verbracht.

Tübingen, 3. September. (Eröffnung
: iner  N S .-S chw e st e r n s cha f t - K r an-
ke n p f l e g e s chu l e.) In schlichtem Rah¬
men fand am Montag die Eröffnung der
Krankenpflegeschuleder NS .-Schwesternschaft
in Tübingen statt. Vor dem Heim, Heuland-
Steige 4, das mit seinen sauberen, Hellen,
hygienisch einwandfreien Räumen die Lern¬
schwestern aufnehmen wird, hatte man Auf¬
stellung genommen. 25 Schülerinnen
sollen zunächst für ein Jahr hier eine Heimat
finden, um in den Universitätskliniken zu
lernen und in nationalsozialistischemSinne
mit den andern Schwestern zu arbeiten. Der
Gausachbearbeiter der NS .-Schwesternschaft,
Pg . Schmid,  übergab die Leitung der Kran¬
kenpflegeschule im Namen der Gauämtsleitung
der NSV . Stuttgart der Gauvertrauensschwe-
ster Pgn . Leonore Schönberg.  Schwe¬
ster Leonore richtete hierauf an die Lernschwe¬
stern ernste Worte über ihre Pflichten, vor
allem sollen sie nie vergessen, Kameradschaft zu
halten. Pg . Schmid sprach, nachdem er den
Fahnenspruch: „Es kommt nicht darauf an,
wo man hingestellt wird, sondern, wie man
dasteht!" vorgesagt, den die Lernschwestern im
Sprechchor wiederholten, über dessen Bedeu¬
tung. Hierauf begrüßte Pg . Sieß  als Vertre¬
ter des Ortsgruppenleiters die neuen Lern¬
schwestern, Pg . Sauer  überbrachte die Grüße
und Wünsche der Kreisamtsleitung der NSV.
Mit einem Sieg-Heil auf den Führer schloß
die Feier.
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„RkgiMlll AlllM illl Mmrslh"
Reglmentsübungen zwischen Eyach und Neckar

Stuttgart , 4. September.
st. ül. Zum ersten Male seit dem Kriegs¬

ende hält das deutsche Heer wieder Manöver
mit allen modernen Waffen ab. Die Wieder¬
gewinnung der Wehrsrciheit ermöglicht es,
wieder „richtiggehende" kriegsmäßige Ma-
növer und Ucbungen in größeren und klei¬
neren Verbänden abzuhalten und die Trup¬
pen für den Ernstfall zu schulen. Im Nah¬
men der Herbstübungen des Infanterie-
rsgimentes Tübingen fand gestern eine Ge¬
fechtsübung zwischen Müh rin gen und
M ü hlhei  m a m B a ch statt , die vor allem,
die Wendigkeit der Führung und der Truppe
unter Beweis stellen sollte. Angenommen
war, daß das aus 3 Bataillonen bestehende
und durch eine Abteilung des Artilleric-
Negimentes Ulm verstärkte Regiment Oberst¬
leutnant von B ü n a u als Flügelgruppe
der im Vormarsch nach Westen befindlichen
5. Division aus der Rast im Ehachtal gegen
den südlich von Horb haltenden Gegner nör¬
gelst und ihn. wenn möglich, zu umfassen
versucht.

Um 6.50 Uhr begann der Aufstieg aus dem
Eyachtal nach Wiesenstetten. Eine rote
Patrouille stellte den Gegner auf Höhe 543
in einem kurzen Feuergcfecht und zwang
ihn zur Entfaltung . In breiter Front ging
nun das blaue Regiment in der allgemeinen
Stoßrichtung auf Empfingen  mit zwei
Bataillonen vor . Noch knapp bevor die
beiden Bataillone Empfingen erreichten, stieß
noch ein roter Siraßenpanzerwageu bis in
die blauen Linien vor . Die rote Führung
hatte inzwischen erkannt , daß Empfingen
nicht zu halten sei und hinhaltenden Rückzug
ungeordnet. Ihre Kräfte zogen ein blaues
Bataillon nach Norden nach; gleichzeitig
sammelte Rot seine Kräfte im Neckartal bei
Holzhausen. Tie blaue Führung mußte nun,
um diesen neuen Kräften entgegentreten zu
können, ihre Truppen um fast 90 Grad nach
Südwesten herumschwenken. Das Manöver
gelang, wenn man die kurze Ausbildungs¬
zeit der Truppen berücksichtigt, ausgezeichnet.
Gegen Mittag standen die blauen Truppen
knapp vor Mühlheim am Bach in siegreichem
Kampf, so daß der Uebungszwcck erreicht
worden war und die Hebung abgeblasen
werden konnte.

Mit dieser kurzen Darstellung des llebungs-
verlauses erschöpft sich natürlich nicht der
Bericht über den gestrigen Uebungstag . Es >
waren — gerade im Hinblick aus die kurze j

Nagold, den 4. September 1935.
Ein grader Blick am rechten Orte tut

mehr als hundert gute Worte.

Intelligenzproben!
Das Beiblatt Seite 7 der heutigen Ausgabe

enthält 100 Fragen auf den verschiedensten
Gebieten, die angehenden Schriftleitern auf der
Reichspresseschule  in Berlin gleich zu
Beginn des Kurses gestellt wurden.

Wir haben nun die Gelegenheit wahrgenom¬
men. unserer intellektuellen Leser-
schaift die Fragen als Preisausgabe
vorzulegen und wir würden uns freuen, mit
einer großen (?) Beteiligung rechnen zu dür¬
fen.

Früher Abend
Merklich nehmen die Tage ab und früher läu¬

ten die Glocken den Abend ein, wieder müssen
wir erkennen, daß wir uns dem Ende des Som¬
mers. dem beginnenden Herbst nähern — wie¬
der. denn obwohl sich jedes Jahr dasselbe wie¬
derholt, es ist uns doch im Augenblick des Ge¬
wahrwerdens neu. Und neues Bewußtsein kehrt
in einer besinnlichen Stunde bei uns ein, das
Bewußtsein, daß der Höhepunkt der Jahresfrist
überschritten ist. Herbstliches Ahnen wird drin¬
nen draußen überall rege. In sonnigen Mit¬
tagsstunden können wir wohl diese nachdenkliche
Stimmung mit einem Lächeln verjagen, indem
wir freudig auf die uns noch umgebende som¬
merliche Pracht weisen. In der Sonne leuchten
ja die Dahlien noch einmal so schön! Aber
wenn dann die Dämmerung kommt, wenn die
stischen Winde Uber leere Felder streichen und
wir die Herbstzeitlosen auf den Wiesen schim¬
mern sehen, wenn leichte Nebel darüber hin¬
wallen. dann gibt es keinen Zweifel mehr, und
die Natur, die sich zu ihrem Feierabend rüstet,
läßt leise schwermütige Melodien erklingen,
Melodie vom Abschiednehmen des Sommers.
So stehen wir in der Wende zweier Jahreszei¬
ten, gehören beiden an und möchten doch die
«ine nicht von uns lassen, möchten noch so viel
vom Sommer kosten dürfen, als er nur geben
kann. Doch die Tage verrinnen, ehern vollendet
sich das Gesetz des Jahres . Wir können nur

^zuschauen. warten und hoffen!
Wieviele Fremden wnrde « in Nagold

im August 1935 gezählt?
Die steigende Fremdenzahl zeigte sich auch wieder

im August. Die Zahl der hier übernachtenden
Kurgäste und Passanten betrug 696. darunter
3" Ausländer Außerdem wurden im August
380 KdF.-Urlauber gezählt, so daß insgesamt
1078 Personen zu beherbergen waren. (Im Vor¬
jahr 561 Kurgäste und Passanten und 120
KdF.-Urlauber, zusammen 881 Personen). Die
angegebenen Zahlen bezeichnen nur diejenigen
Personen, die hier gegen Entgelt übernachteten
und Fremdenzettel ausfüllten. Daneben waren

Ausbildungszeit der Truppe — an Truppe
und Führung sehr große Aufgaben gestellt
worden. Die Truppen hatten zum größten
Teil stnon um 3 Uhr früh antreten müssen;
sie hatten am frühen Morgen den gefechts¬
mäßigen Aufstieg aus dem Eyachtal nach
Wiesenstetten dürchzuführen und standen,
kaum daß sie die Höhe erreicht hatten,
dauernd im Gefecht. Zeitweise sehr heft' g
werdender Regen erleichterte diese Aufgaben
nicht. Trotzdem war der Geist der Truppe
vorzüglich. Mit wahrer Freude , die aus
dem Gesichte jedes einzelnen leuchtete, führte
sie die ihr gestellten schweren Ausgaben durch.
Wie sehr jeder einzelne Soldat an seiner
Waffe hängt , hörte man zum Beispiel aus
den Worten eines Artillerie-Unteroffiziers,
der den Manüvergästen die Bedeutung und
Verwendungsmöglichkeit des Richtkreises er¬
klärte ; man sah es aber auch aus dem zorn¬
rot gewordenen Gesicht eines Maschinen-
gewehrschützcn. der gerade vor den Manöver¬
gästen eine Ladehemmung hatte.

Diese Freude der Mannschaften an den
Uebungen fand denn auch die Anerkennung
des Kommandierenden Generals . General¬
leutnant Geyer,  des Kommandanten von
Ulm, Generalmajor Hahn  und des
Uebungsleiters und Kommandeurs des Inf .»
Reg. Tübingen , Oberst H il p e r t. Die Kritik,
die diese drei Genannten am Schluß der
Uebung aussprachen, war streng, aber voll
Anerkennung für die Leistungen der Truppe
und die Wendigkeit der Führung . Die be-
rühmte Leere des Gefechtsfeldes kam selbst¬
verständlich auch bei diesen Uebungen zur
Geltung , dennoch gab es viel und Interes¬
santes zu sehen, nicht nur für die geladenen
Gäste, sondern auch für die aus der ganzen
Umgebung zahlreich erschienenen Zuseher. Ma¬
schinengewehre und Geschütze wurden insbe¬
sondere von der Jugend eingehend betrachtet
und bestaunt , und wo die Truppen , durch
Flieger gedeckt, an Bauernhöfen warteten,
füllte manche Bauernfrau die Feldflaschen
mit Haustrunk . So ergab sich ein gutes
Zusammenwirken von Bevölkerung und
Truppen . Tie Bevölkerung war begeistert.
Wieder einmal „richtiges" Militär zu sehen
und die Truppe begeisterte sich an der Freude
der Bevölkerung.

Unter den Ehrengästen, die den Uebungen
beiwohnten, sah man Gauleiter Tr . Hell¬
muth (Würzburg ), die Kreisleiter Mauer
und Tresz,  Gauarbeitsfübrer Müller,
mehrere Generäle der alten Armee usw.

noch zahlreiche Fremde in Nagold, die bei Ver¬
wandten und Bekannten untergebracht waren.
Sehr beachtenswert sind auch die Betriebe, die
Ausflüge unternahmen und auf der Rückfahrt
vom Hochschwarzwald nochmals Halt machten.
Hier sind besonders Betriebe aus Reutlingen
und Umgebung, die stets in Nagold Einkehr
halten, zu erwähnen. Aber auch Ömnibusfahr-
ten aus Frankfurt am Main . Wiesbaden und
dem übrigen Rheinland sind nicht selten. Es ist
zu hoffen, daß die Omnibusse, die nach Fertig¬
stellung unserer neuen Straßen Nagold berüh¬
ren, mehr und mehr in unserem schönen Nagold
nicht nur durchfahren, sondern auch kürzeren
Aufenthalt nehmen.

Don der Hitlerjugend
Dei Reichsparteitagteilnehmer der HI . tre¬

ten am Donnerstag, den 12. September unter¬
bannweise die Fahrt nach Stuttgart an und
müssen bis 21 Uhr auf dem Cannstatter Wasen
eingetroffen sein. Der Abtransport nach Nürn¬
berg erfolgt Freitag früh 6.35 Uhr, weshalb
alles schon am Vorabend eingetroffen sein muß.
Die Rückfahrt findet am Sonntag . 15. Septem¬
ber statt.

Die Jungarbeiter , die noch nicht im Freizeit¬
lager waren, werden darauf aufmerksam ge¬
macht. daß Ende dieser Woche der letzte Frei¬
zeitkurs im Schwarzwaldlager abgehalten wird
und noch ausstehende Meldungen sofort nach¬
geholt werden sollen. Die jetzige Lagerkamerad¬
schaft in Eisenbach zählt über 80 Mann. Es
gefällt auch diesen Kameraden ganz großartig
und sie stehen den Lagervorgängern in der Ge¬
wichtszunahme in nichts nach; diese beträgt bei
ihnen nach einwöchiger Freizeitkost durchschnitt¬
lich bereits bis 7 Pfd. — Die kürzlich von der
Vannpresse- und Propagandastelle auf den 24.
August. 15.45 Uhr angesagte Rundfunk-Kurz¬
reportage aus dem Schwarzwaldlager hat um
zwei Stunden verschoben werden müssen, wegen
Sendeübernahme aus Berlin . Das Rückfunk-
Zwiegesprächgab den Hörern in lebendiger
Schilderung einen Einblick in die HJ .-Freizeit-
gestaltung im Schwarzwaldlager, dem schönsten
schwäbischen Lager. Man spürte förmlich den
Schwung und die Begeisterung, der in diesem
prächtig erholten, glücklichen Hitlerjungen steckt.

Dom )Verein für Leibesübungen
Die Ferienzeit ist vorüber. Der Verein nimmt

den Uebungsbetrieb in vollem Umfang wieder auf.
Frauen und Mädchen. Männer und Knaben
treffen sich also an den gewohnten Abenden
wieder in der Turnhalle.

Rekrutenriege:  Die Rekruten, die im
Herbst einrücken, haben Gelegenheit, in einer
besonderen Riege sich vorzubereiten auf ihren
Dienst. Meldung bei Oberturnwart Wilhelm
Günther,  Uebungsabend Donnerstag abend
(ab 8 Uhr).

Fußball:  Die Fußballabteilung hat in
der Bezirksklasse ihre Pflichtspiele begonnen.

Sie steht vor einer schweren Aufgabe. Anderer¬
seits darf das Fußball-Publikum auf interessan¬
te Kämpfe gespannt sein. Im Interesse des Ver¬
eins und auch des Ansehens der Stadt Nagold
wird das Publikum um durchaus sportliche Hal-
rung während der Spiele ersucht. — Und noch
etwas : Jeder möge sein Eintrittsgeld ehrlich
entrichten! (Der Abteilung alles Gute!)

Handball:  Auch die Handball-Abteilung
tritt wieder in die Pflichtspiele ein. Eifer und
Kameradschaft mögen zu schönen Erfolgen füh¬
ren.

Schwimmen:  Bei günstiger Witterung
werden nächsten Samstag nachmittag Vereins-
Schwimmkämpfe ausgetragen.

Vereinskämpfe (Leichtathletik ) : Diese
finden am 15. September statt und werden mit
einem Familienabend in der Traube abgeschlos¬
sen. E. K.

Lehrstelleaausgleich
Nach Mitteilung des Präsidenten des Lan¬

desarbeitsamts Südwestdeutschland stehen in den
nordbadischen Industriebezirken der Arbeitsämter
Bruchsal, Heidelberg, Karlsruhe. Mannheim und
Pforzheim etwa noch 3000 männliche und 2500
weibliche schulentlassene Jugendliche, die bis jetzt
keine Lehr- oder Anlernstelle erhalten konnten,
zur Verfügung. Es ist wahrscheinlich nicht mög¬
lich. alle diese Jugendlichen in ihren Heimatbe¬
zirken unterzubringen. Es ist daher beabsichtigt,
ihre Vermittlung in Württemberg im Wege des
zwischenbezirklichenAusgleichs zu versuchen. Als
Aufnahmebezirk kommt u. a. auch der Arbeits¬
amtsbezirk Nagold  in Betracht. Bei den Ju¬
gendlichen handelt es sich um tadellose, ein¬
wandfreie und tüchtige Kräfte, die lediglich man¬
gels wirtschaftlicher Möglichkeiten noch nicht un¬
tergebracht werden konnten. Die württ . Arbeits¬
ämter sind angewiesen, demnächst mit der Wer¬
bung offener Stellen mit Kost und Wohnung
zu beginnen.

Jagd »nd Fischerei im September
Herbst wird es in der Natur und Herbst für

den Jäger im Jagdrevier . Für den noch nicht
erfolgten Vockabschuß ist noch genügend Zeit bis
zum 15. Oktober. Hühner- und Entenjagd stehen
im Vordergründe der jagdlichen Betätigung.
Der Rotwildjäger erlebt die Freuden, aber auch
die Enttäuschungen der Jagd auf den Feist¬
hirsch. Gegen Ende des Monats tritt der König
der Wälder in die Brunft . Er tritt zum Kahl-
hild und sucht die alten Brunftplätze auf. Der
Gebirgsjäger kann sich jetzt die Krücke einer
guten Sommergams holen. Die Jagd auf
Wildgänse, Bekassinen, Schnepfen und Ringel¬
tauben bringt reiche Abwechslung und hohe
Freuden in die goldenen Herbsttage des Jägers.
Der Elch tritt im September in die Brunft
und darf nur in diesem Monat erlegt werden.
Damschaufler stehen, wie die Rothirsche, in der
ersten Hälfte des Monats noch in der Feiste.
Oft haben sie bei Beginn des Monats noch nicht
blank gefegt und die Schaufeln sind unansehn¬
lich. Deshalb sollte man, wie der ..Deutsche Jä¬
ger", München, weiterhin ausführt , den Abschuß
solcher Hirsche zurückstellen, obwohl die Schuß¬
zeit am 1. September beginnt. Mit dem Abschuß
des weiblichen Rot-, Dam- und Rehwilds der
Kitze und Kälber beiderlei Geschlechts darf ab
16. September begonnen werden. Eine schwere
Aufgabe, die dem verantwortungsvollen Jäger
bevorsteht. Mäuse- und Rauhfußbussardedürfen
nach den neuen Vorschriften des Reichsjagd¬
gesetzes ab 1. September geschossen werden.

Aber auch Pflichten hat der Jäger im Sep¬
tember zu erfüllen. Im Laufe des September
müssen die Vorbereitungen für die Winterfüt¬
terung getroffen werden. Die Futterstellen sind
instandzusetzen und es empfiehlt sich, die Fasa¬
nenschütten schon zeitweilig zu beschicken.

Bachforellen gehen zwar noch gut an die
Angel, treten aber in vielen Wassern in der
zweiten Hälfte des September bereits in die
Laichzeit, so daß es die Sportfischer ablehnen,
dann noch Forellen zu fangen. Zu beachten ist,
daß in verschiedenen Bezirken der Beginn der
Schonzeit auf den 15. September vorverlegt ist.
Der Bachsaibling ist ebenfalls schon voll Laich,
und dort, wo er großwüchsig wird, ist es zweck¬
mäßig, ihn von Mitte September ab zu scho¬
nen. Aesche, Barbe, Barsch. Regenbogenforelle,
Schied und Zander beißen noch gut. Seeforelle
und Seesaibling können mit der Schleppangel
gefangen werden, und mit zunehmendem Herbst
wird die Spinnfischerei auf den Hecht ertrag¬
reich.

Persönliche Abmeldung
der Arbejtsdienstpfllchtigen

Ein wichtiger Erlaß des Reichsinnenministers
In einem Erlaß an die Landesregierungen

bestimmt der Reichsinnenminister,
daß die einberufenen Dienstpflichtigensich bei
der zuständigen Meldebehörde persönlich unter
Vorlage des ihm vom Meldeamt für den
Arbeitsdienst zugegangenen Einberufungs-
schreibens abzumelden haben. Es ist darauf zu
achten, daß die Dienstpflichtigen sich nach
dem im Einberusungsschreiben bezeichneten
„M eldeamtfürdenArbeitsdienst"
und nicht nach einer Arbeitsdienstabteilung
oder deren Standort abmelden. Eine Abmel¬
dung zum Zweck der Gestellung beim Reichs¬
arbeitsdienst ohne Vorlage des Einberufungs¬
schreibens ist in jedem Falle abzulehnen.
Ebenso wird andererseits der Dienstpflichtige
beim Reichsarbeitsdienst ohne Vorlage der
polizeilichen Abmeldebescheinigungnicht an¬
genommen werden.

Strengste Maßnahmen gegen
Überschreitung der Rinberpreise
Da sich trotz aller Mahnungen immer wie.

der Klagen wegen Ueberschreitung
dervorgeschriebenenNichtpreise
für Rinder  ergaben , hat sich der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Mehwirtschaft veranlaßt gesehen. eine
D i e n st a n w e i s u n a über die Nicht-

Aus Stadt und Land

Schwarzes Breil
GartrU»mMck RaLdr»<k »erSoO»

mit
detrsotenOrzxsiiIsLt «sei.

Amt für Volkswohlfahrt
Gauamtsleitung

3/35/St.
Der Gauamtsleitung ist in der WHW. - An¬

ordnung Nr. 1 auf Seite 3 oben rechts ein Fehler
unterlaufen. Es muß heißen:

Ab 1. Oktober 1935 sind die NSV.-MitgliedS-
beitrage auf den Mindestbeitragvon RM. —.56
für Parteimitglieder und RM. 1.— für Richt¬
parteimitglieder herabzusetzen."

NS.-Frauenschast
Donnerstag, den 5. September, abends 8 Uhr

Heimabend. Die Leitung der Ortsgr.

s N .̂, IV., kt.Nl., ch» . s
HZ.-Gefolgschaft 18/128 Nagold

Der Heimabend für Schar 1 und 2, Flieger¬
schar und SZ . muß auf Donnerstag abend 8 Uhr
verlegt werden. August- und Septemberbeiträge
abliesern (abrechnen). Der Geff.

Deutsches Jungvolk in der HI. Nagoldsähnlein
Am Mittwoch, 4. September, steht das ganze

Fähnlein um 15. Uhr auf dem Stadtacker. Bei
Regen ist Antreten am Heim. Fähnleins.

preise für Leben drin der  an die
Schkachtviehverwertungsverbände herauszu.
geben. Er bezieht sich dabei auf die vom
Reichs- und preußischen Ernährungsminister
durchgeführte Senkung der Rindfleischpreise
sowie auf den ausdrücklichen Willen des
Staatssekretärs , alle Kräfte auf die Einhal¬
tung der bestimmten Preisgrenzen zu richten
und stellt fest, daß er in Zukunft gegen die
Ueberschreitung der für die Rinderpreise gel¬
tenden Vorschriften mit strengsten Mitteln
Vorgehen werde. Angesichts der fortschreiten,
den Entspannung auf dem Rindermarkt
könne er keinen Grund für eine Verwässe¬
rung der Nichtpreisvorschriften anerkennen.
Alle auf diesem Gebiet eingerisfenen Miß¬
bräuche sind vorbehaltslos abzustellen. Der
Vorsitzende kündigte an . daß er sich durch
leine Organe von der Durchführung dieser
Anordnung überzeugen werde.

Den Verletzungen erlegen
Calw. Vergangene Nacht ist im Kreiskranken-

kenhaus das Mädchen aus Ernstmühl, welches
am Sonntag abend in der Nähe des Eutleut-
hauses von einem den Straßenrand streifenden
Kraftwagen erfaßt und umgerissen wurde, sei¬
nen schweren Verletzungenerlegen. Die im 21.
Lebensjahr stehende Verunglückte hatte einen
Schädelbruch erlitten.

Horb, 3. September. (Tödlicher Un¬
glücksfall .) Am Sonntagabend ereignete
sich auf der Straße Wachendorf— Trillfingen
auf Wachendorfer Markung ein schwerer
Motorradunfall . Der ledige Holzbildhauer
Anton Baur  von Vierlingen fuhr die ge¬
nannte Straße mit seinem Kraftrad , um die
15 Jahre alte Anna Steinmetz  von
Wachendorf, die in Höfendorf als Kindermäd¬
chen bedieustet war, dorthin zu verbringen.
Das junge Mädchen, das anscheinend noch nie
auf einem Kraftrad gesessen hatte, wurde auf
dem Sozius unsicher und beeinflußte auch den
Lenker des Kraftrads , der dadurch von der
Straße etwas rechts abkam und auf das dor¬
tige Bankett geriet. Bei der vermutlich hohen
Geschwindigkeit schleuderte  es die Sozius¬
fahrerin in hohem Bogen über 4V- Meter weit
auf die Straße . Sie erlitt dabei einen Schä -
delbruch  und innere Brustverletzungenund
starb  in der gleichen Nacht im elterlichen
Hause, wohin sie sofort verbracht worden ist.

Freudenstadt, 3. September. (Trunken¬
bold in Haft genommen .) Nach einer
öffentlichen Aufforderung der
Kreisleitung Freuden st adt der
NSDAP,  mußte der Maurer Karl Gsi¬
tz er , wohnhaft in Freudenstadt, Gottlieb-
Daimler-Straße 68, am Samstag wegen
dauernder Trunkenheit in Haft
genommen werden. Gaißer hat fast seinen ge¬
samten Lohn in Alkohol umgesetzt und hat da¬
durch seine Familie in schwere Be¬
drängnis  gebracht . Sämtliche Wirte des
Kreises Freudenstadt werden aufgefordert, dem
Gaißer keinen Alkohol mehr zu verabfolgen.
Außerdem ist Gaißer auf die Trinkerliste gesetzt.

We MkWM
Der Führer begnadigt

Berlin , 3. September«
Der Führer und Reichskanzler hat die vom

Schwurgericht bei dem Landgericht München I
gegen Anna Burkhart  am 25. April 1935
wegen Mordes, begangen an dem Bildhauer
Friedrich Wramke in München, erkannte
Todesstrafe im Gnadenwege in eine Gefängnis¬
strafe von 15 Jahren umgewandelt, weil die
Tat aus Leidenschaft und Verzweiflung ent¬
sprungen war und die Verurteilte nicht au-
ehrlosen Gründen gehandelt hat.
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Zwei Todesopfer eines Einsturzunglücks

München.  In den Anlagen eines Garten¬
bauvereins im Stadtteil Obergiesing ereignete
sich ein Einsturzunglück, das zwei Todesopfer
forderte . Der Polizeibericht meldet , dass die bei¬
den Verunglückten beim Abbruch eines baufällig
gewordenen Wachthaufes de» noch stehenden Rest
einer Hauswand mit ihren Werkzeugen nach
innen ziehen wollten . Durch den Einsturz dieser
Mauer wurde ein anderer Teil der Hausfront
seiner Stütze beraubt , wobei sie nach innen siel
und die beiden unter ihren Trümmern verschüt¬
tete.

Französischer Boxer von seiner früheren Gelieb¬
ten niedergeschossen

Paris.  Der ehemalige französische Schwer¬
gewichtsmeister im Boxen Emile Le Brix wurde
am Dienstag mit zwei schweren Bauchschüssen
in ein Krankenhaus eingeliefert . In seiner
Wohnung war es zwischen ihm und seinem frü¬
heren Arbeitgeber und dessen Frau zu einer
heftigen Auseinandersetzung gekommen, in deren
Verlaus die Frau aus den Boxer , der ehemals
ihr Geliebter war , schoss. Trotz einer schweren
Bauchverletzung hatte Le Brix noch die Kraft,
der Frau den Revolver zu entreißen und sie
durch einen Brustschutz niederzustrecken.

Sport
Krauß und Dollinger gMlagen

Am zweiten Tage  des Leichtathletik,
kampfes Posen — Warschau,  in dessen
Rahmen die beiden besten deutschen Kurz»
streckenläuserinnen Käthe Krauß - Dres-
den ^ und Mariechen Tollinger»
Nürnberg erneut mit der polnischen Olym¬
piasiegerin und Weltrekordlerin Stella
Walasiewicz  zusammentrasen , gab es
wieder Niederlagen der beiden Deutschen.
Stella Walasiewicz gewann die 80 Meter in
9,8 und erreichte damit ihre seit Jahren
gehaltene Weltrekordzeit . Zweite wurde Irl.
Dollinger in 10 Sekunden vor Käthe Krauß.
Die 100 Meter gewann die Polin in 12 Se¬
kunden . Hier war Frl . Krauß in 12,2 Zweite
vor Frl . Dollinger.

Stanley Woods aus Adler
Stanley Woods,  einer der besten euro¬

päischen Motorrad -Rennfahrer , wird in der
kommenden Saison Wagenrennen bestreiten
und schon in diesem Jahr den Anfang mit
einem Start bei der Wagen -T.-T. des Kgl.
Engl . Automobilklubs machen. Stanley
Woods fährt in dem am kommenden Sonn¬
tag in Rordirland stattsindenden Rennen
einen der drei gemeldeten deutschen
Adler - Wagen.  Seine neuen Marken¬
gefährten sind G. Manders , der ebenfalls
schon manchen Motorradsieg erfocht und P.
le Fanu.4«Nennungen-mAlpenflugisZ5

Zu dem am 22. September stattfindenden
Alpenflug 1935 waren am 1. September aus
allen Gauen Deutschlands 40 Meldungen
eingelaufen . Aus organisatorischen Grün-
den ist nun der Meldeschluß bis zum 7. Sep¬
tember , mittags 12 Uhr , angegeben.

r-Mer niedergebrannt
der Möbelfabrik in
in der Nacht zum
einen ganzen Hiiu-
niederbrannte . Die

Zurücklassung ihrer
Menschenleben sind

Häuserblock in Boulogne -sur-
Paris.  Ein Feuer in

Boulogne -sur-Mer zündete
Dienstag durch Funkenslug
serblock an , der vollständig
Bewohner muhten unter
Habe im Nachthemd fliehen,
nicht zu beklagen.

Zwei spanische Heeresslieger zum Tode
verurteilt

Madrid.  Das Kriegsgericht in Leon ver¬
urteilte zwei Armeeflieger , die während der
Oktoberrevolution mit den Ausständischen sqm-
patiflerten und das Einsetzen der Luftstreitkräs-
gegen die Revolutionäre verhindern wollten,
zum Tode.

Handel und Berkehr

!Austrieb
!Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe28 212 — 305 640 1 S24 1082 —— 4 — 3 5 — — — —

Vekentm-es neuen Deutschlands
Berlin , 3. September.

Wie berichtet , fand die große Deutschland-
fahrt der auslandsdeutschen Jugend am
Samstag mit einer Treuekundgebung am
Grabe Bismarcks in Friedrichsruh

lOchsen
a- oollsleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere

d) sonstige vollfleischige
°) fleischige
ck) gerrng genährte

Lullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete
o) fleischige
6) gering genährte

Kühe
a) jüngere, vollfleischige

hlachtwerte

ihren denkwürdigen Abschluß . Damit ist.„ , - . - „ . . .. . sttteilt.wie der „Reichsjugend -Prestedienst " mitteil
der zweite Abschnitt des Welttreffens der
Hitlerjugend durchgeführt . Nun erleben die
jungen Kameraden die Zusammenballung
der Kraft der nationalsozialistischen Bewe¬
gung auf dem Parteitag in Nürnberg , um
dann in die 51 Staaten zurückzukehren , aus
denen sie kamen.

Bon Friedrichsruh aus sandten die aus¬

höchsten Schlachtwertes
t>) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete ,,,,,,,,
o> fleischige . .
ck) gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s.) vollfleischige. auSgernästete
bl vollfleischige.

3. S. 29. 8

41
—

41 40- 41

38—40 39- ^ 1

37—41

30—35
24— 29 _
20 - 24 —

41 41
37—40 S8—401

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . . , ,
ä) gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . . . .
6) geringe Kälber

Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . . . .
2. vollfleischige.

b) vollfleischige von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

ä) vollfleischige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s) fleischige von
120—160 Pfd . Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht
s ) Saueu 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . . . . . .

8. 9. 29. 8.

60—63
56—59
50—55

53,50
53,50

52,50

52,50

52,50

56—60
50—55
44—48

52,50
52,50

52,50

52,50

52,50

landsdeutschen Jungen aus Anlaß des Ab
' eutschlschlusses der Deutschlandfahrt an den Führer

ein Danktelegramm.
Ne! lebendigem Leibe verbrannt

Schweinemärkte . Schwab . Hall!  Milch¬
schweine 21—27 RM . — Herren berg:
Milchschweine 24—30. Läuser 34—54 RM . —
Hechingen:  Milchschweine 22—27. Läu¬
fer 30—35 RM . — Oberstenfeld:  Milch-
schweine 18—26. Läufer 38—40 NM . —
Pforzherm:  Milchschweine 21—26 NM.
Tuttlingen:  Milchschweine 20—32 RM.

Rottweil , 3. September . Auf eine furchtbare
Weise ist das 6jährige Töchterlein des Holz¬
hauers Wilhelm Schwer in Schönwald
(Farrenberg ) ums Leben gekommen. Wäh¬
rend Frau Schwer mit dem Tränken des
Viehes im Stall beschäftigt war , machte sich
das Kind , das sich allein in der Küche sah, am
Herd zu schaffen. Es wollte einen Topf vom
Feuer heben, da fingen die Kleider Feuer und
standen im Nu in Hellen Flammen . Schreiend
lief das Kind , eine lebendige Fackel, nun auf
den Speicher , wo es die Mutter vermutete.
Diese eilte auf das Rufen herbei , doch hatte das
unglückliche Kind nun schon so schwere Brand¬
wunden erlitten , daß es alsbald , eine Stunde
nach dem schrecklichen Vorfall , den schweren
Brandverletzungen erlag.

Fruchtmärkte . Aalen:  Weizen 9.50
Gerste 8, Hafer 7.90 RM . Ravensburg:
Roggen 8.15—8.20. Gerste 8, Korn 10.45
NM ., Weißhafer 8.45—8.95 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 3. 9.
Gold 2840. Silber 57.70—59.50 RM . je Kn.
Reinplaiin 3.25. Platin 96 Proz . mit 4 Prvz,
Pall . 3.20. Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kup¬
fer 3. 10 RM . ie Gramm.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel vom 3. Sept . Das Weizen¬
geschäft bleibt lebhaft , während die Unter¬
bringung von Roggen sich schwieriger ge¬
staltet . Das Gerstengeschäft , besonders für
Ausstichware , hat sich belebt . Jndustriehafer
kommt stärker aus den Markt , während das
Angebot in Futterhaser noch unzureichend

ft-

Stadtgemeinde Nagold

Schweine-,Kälber-«vd SchaWlms
Heute , Mittwoch , den 4. September 1935 findet eine

Zählung der Schweine und der in der Monaten Juni , Juli
und August geborenen Kälber statt . Ebenso findet getrennt
hievon eine Ermittlung der sich aus der Markung befind¬
lichen Schafe statt.

Die Tierbesitzer sind verpflichtet , den Zählern die verlang¬
ten Angaben zu machen . Tierbesitzer , deren Tiere heute nicht
gezählt werden , müssen sofort beim Bürgermeisteramt An¬
zeige erstatten . 102/15

Die Landwirte und Schafhalter werden ersucht , durch
genaue Angaben die Arbeit der Zähler zu erleichtern.

Den 4. September 1935.
Bürgermeisteramt : Maier.

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G .W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

Vürtt . Sltvstv » r « i» »nl8elie8 S »uNenlLio »I-
Vviaivttvrl«
lOOOjähr. ehem. Kloster Alpirsbach . 7500 ^ bar Gels.
Schon auf etwa 6 Lose 1 Gewinn ! Sofortiger Gewinn -
entscheid! Sofortige Gewinnauszahlung ! Lospreis 50 L

Hrunburgkr Kote kreiiL Velwlotterlv
Sofortiger Gewinnentscheid und -Auszahlung . Durch¬
schnitt!. jedes io . Los gewinnt . Losbrief nur 50 xZ

Die Stadtgemeinde Nagold
bringt heute abend 6 Nhr unter
dem Rathaus ca. 12 — löZv.

Fallobst
zum Verkauf
Kl  05/8 Stadtpfleoe

VA Istsibt
l- sibs8-
Üboogsol

Der

llebimgsbettiebinderTuruhaöe
wird in dieser Woche wieder aus¬
genommen. K148/5

Einteilung wie bisher.

SEtzir

V4 reise SpStzuieiMeu
IM-,Schütte!-.TaseWel

kauft 4/5000 Ztr . per Kasse
zur Verladung 2126

G.Kürrtzel, Vad Wimpfen

dingungen des Reichsmehlschluhscheins maß.
gebend.

Der diesjährige Herbstsaatenmarkt findet
am nächsten Dienstag 10. September , vorm.
10 Uhr , im Saal des Getreidegroßmarkts
statt.

Hopfenbericht aus dem Rottenburger An¬
baugebiet . Die Hopfenernte hat in Rot.
tenburg  begonnen . Mit der Pflücke wurde
am Montag und zum Teil schon am Sams-
tag begonnen . Ueber den Ertrag läßt sich
jedoch in den ersten Tagen noch nichts sagen.
In Schwalldorf  wird am Mittwoch mit
der Hopfenernte begonnen . Die Anlagen
stehen Heuer wieder sehr schön.

isr. MeyiavsclMfle finden nicht statt , da die
neuen Preise abgewartet werden . Nach¬
produkte sind stark gesucht. Es notierten ie
100 Kilogramm : württ . Weizen , 76/77 Kilo-
gramm , W 7 / Erzeugerfestpreis 18.90, W 10
19.20, W 14 19.60, W 17 19.90, Roggen/
Septemberpreis 71/73 Kilogramm N 14 16,
N 18 16.50, R 19 16.70, Braugerste mittel.
Großhandelspreis 19—20, Braugerste , beste
20—21; Futtergerste 61/62 Kilogramm G 7
Sept .-Preis Erzeugerfestpreis 15.90, G 8
16.20; Futterhafer 48/49 Kilogramm H 11
15.30, H 14 15.80, Wiesenheu , neu 7.75—8.25,
Kleeheu , neu 8.25—9, drahtgepr . Stroh 3.75
bis 4; Mehlnotierung im Gebiet des Ge-
treidewirtschastsverband Württemberg : Wei¬
zenmehl Basis -Type 790 Inland W 12 bis
15. Sept . 27.70, W 15 28.05, Roggenmehl
Basis -Tt >Pê §97 N 14 vom 15. August bis
30. Sept . 22.70, R 18 23.30, R 19 23.50;
Mühlennacherzeugnisse : Weizen - Nachmehl
Septemberpreis 17.50, Weizen - Futtermehl
13.50, Weizenkleie W 12 bis 15. Sept . 10.45,
W 15 10.60, Weizenvollkleie W 12 10.95, W
15 11.10, Roggenkleie R 14 vom 15. August
bis 31. Oktober 10.10, R 18 10.40, R 19
10.50 RM . Für alle Geschäfte sind die Be-

Stuttgarter Großmärkte am 3. September.
M v st 0 b st m a r kt auf dem Wilhelms.
Platz:  Zufuhr 120 Ztr .. Preis 3.20—3.3V
NM . — Kartoffelmarkt aus dem
Leonhardsplatz:  Zufuhr 40 Ztr ..
(Böhms frühe , gelbe , runde ) Preis 4 RM . —
Filderkraut markt aufdem Leon-
hardsplatz:  Zufuhr 30 Ztr ., Preis 19
NM . je für 50 Kilogramm.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
3. Sept . Feinsilber Grundpreis 57.70, Fein,
gold Verkaufspreis 2840 NM . je Kg.. Rein-
Platin 3.25, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3.20, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3.10 RM . je Gramm.

Entscheidungen über Zwecksparunternch-
mungen . Der Reichsbeauftragte für Zweck-
sparunternehmungen hat folgende Entschei-
düngen getroffen:

1. Die bei nachstehenden Unternehmungen
bestehenden Zwecksparverträge werden der-
einfacht abgewickelt : a) Arbeitsgemeinschaft
„Wirtschaftshilfe " Karl Gleich i . Liqu . in
Mainhardt;  b ) DDK . Darlehens , und
Kredit -Kaste G. m. b. H. in L. in Stutt-
gart;  0 ) „Volksdienst " Spargenostenschaft
für unkündbare und zinsfreie Darlehen e. G.
m . b. H. i . L. in S t u t t g a r t ; ck) Gemein-
nützige Spar . und Kredit -Genossenschaft „Fa>
milienhilfe " e. G. m. b. H. in L. in S t u t t.
gart;  s ) Institut für Gewährung von
Spardarlehen e. G. m. b. H. i. L. in Köl n,

2. Der „Germania " Zweck-Spar - und Dar¬
lehens -Genossenschaft e. G. m. b. H. in Ber-
lin -Charlottenbura wurden bis auf weiteres
alle Arten von Zahlungen verboten . Die
Zwecksparunternehmung bleibt berechtigt,
Steuern , öffentliche Abgaben und solche Ver¬
waltungskosten , die zur Fortführung der
Geschäfte unerläßlich sind , zu zahlen.

Aufgehobenes Konkursverfahren . Firma
KreditgenossenschaftSüdd . Haus - und Grund-
bescher e. G. m. b. H. in Liqu. in Stutt-
gart.

Gestorbene : Jakob Ehmert . Maschinist, 60 I,
Calw / Christoph Graze, Landwirt , 63 I,
Möttlingen / Friedr . Kopp, Ochsenwirt,
74 I .. Möttlingen / Joh .Georg Teufel,
84 I .. Spielberg.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Noch zeitweilig bedeckt und
auch zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nagold
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

D. A. VI» . 35: 2503
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Nagold , 2. September 1935.

Trauer - Anzeige
Allen Verwandten . Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser herzensguter , treubesorgter Vater , Groß¬
vater . Schwiegervater , Bruder , Schwager undOnkel

Mob Walz. Schneidermeister
nach langem schweren Leiden in die ewige Hei¬
mat eingehen durfte.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Katharine Walz geb. Niklaus

mit Kindern und Angehörigen
Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr

Auf 1. Oktober wirv in gutem
Hause schöne, sommerliche

Zweizimmer
Wohnung

s

zu mieten gesucht.
Angeb . mit Preis unter Nr . 2129
an den „Gesellschafter"

Verkaufe ein schönes, gut ge¬
wöhntes '

LAß«
von guter Ab - '
stammung. 2127

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

in grosser Knsvabl bei

Hkn önintringön
Einen gut erhaltenen

Kochofen
verkauft  2125

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl

Lest ko ktselWsler

Unser Kamerad

Jakob Walz , Schneider
ist gestorben. Der Verein betei¬
ligt sich geschlossen am Leichen¬
begängnis Donnerstag mittag
2 Uhr.

Sammlung V,2 Uhr im Lokcil
Traube.  Zahlreiche Beteiligung
erwünscht. Orden u. Ehrenzeichen
sind anzulegen . Anzug dunkel mit
Kyffhäusermütze. K1694

Der Kameradfchaftssührer

Verkaufe im Auftrag
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euch, allerlei Maschinen u . Holz¬
vorräte (für Holzfröserei geeignel)
Wert etwa Mk. 13 000 .—. An¬
zahlung Mk . 4000 .—. Aufträge
können zugewiesen werden.
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d. Bl . 21>8

Geräumigen , guten 2128
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Erst KampfM Einsatz—!
daaaredea! j

Tagung der HI .-Vannpressestellenleitcr am
vargangenen Samstag und Sonntag

Stuttgart , 2. September.
Am Samstag und Sonntag wurden die

Presse- und Propaganda -Stellenleiter der
Banne des Gebietes Württemberg der Hitler¬
jugend nach Stuttgart berufen, um dort von
den maßgebenden Männern für die weitere
Arbeit und den Kampf der Jugendbewegung
ausgerichtet zu werden.

Nach einer kurzen Eröffnungsansprache
des Abteilungsleiters Schmidt  sprach am
Samstag Gaupropagandaleiter Pg . Mauer
zu den jungen Propagandisten der Hitler¬
jugend. In seinen Worten verwies er auf
die große Tradition der Propagandatätigkeit
unserer Bewegung und auf die Erfolge
unserer Arbeit, die sich immer auf der
Grundlage der Wahrhaftigkeit und des
festen Charakters aufbaute . Sprecher des
nationalsozialistischen Ideengutes könne nur
der sein, der die Härten des Kampfes in der
Zeit vor der Machtergreifung erfahren und
sich stets voll eingesetzt habe, oder aber
derjenige, der in frühen Jahren die Schule !
unserer Bewegung durchlaufen habe und so
bereits in der Nationalsozialist ^ - '
scheu Jugend  von den Zielen des Füh¬
rers durchdrungen worden ist. Im Anschluß -
an diese Ausführungen , die von den jungen !
Presseleuten und HI . - Propagandisten be- ^
geistert ausgenommen wurden , besichtigten ^
die Tagungsteilnehmer die Landesstelle für >
Volksaufklärung und Propaganda . Dort er¬
hielten sie in jeder Abteilung unterwiesen !
durch die zuständigen Leiter, einen richtigen !
Einblick in den modernsten Apparat unserer
Bewegung.

Am Nachmittag vermittelte ein Rundgang ,
durch das Haus der NS .-Presse den HI .- ^
Vertretern den Werdegang der großen
nationalsozialistischen Zeitungen . Dieser.
Praktischen Unterrichtung im Zeitungswesen
folgte dann im Tagungssäal in der Kriegs¬
bergstraße eine Rede von Gebietsführer
Sundermann,  der seinen Kameraden
die Richtlinien für den weiteren Kampf und
dessen Unterstützung durch die Presse- und
Propaganda -Arbeit der HI . anfzeigte.

Der Abend des Samstag wurde beschlos¬
sen durch eine Besichtigung des Reichs¬
fenders Stuttgart,  in der die Lehr¬
gangsteilnehmer einer Sendung der HI . bei¬
wohnten.

Am Sonntag morgen begann die interne
Arbeitstagung in Anwesenheit des StabS-
leiters , Oberbannführer Brodbeck,  in der
zunächst Abteilungsleiter Schmidt  die Ein¬
zelheiten der Arbeit der HJ .-Presse und -Pro¬
paganda erläuterte und den Kameraden
viele neue Anregungen zur Auswertung
draußen in der Formation mitgab . Zu die¬
sen Aufgaben sprachen noch die verschiedenen
Referenten der Presse- und Propaganda -Ab¬
teilung des Gebietes, nach dem die Tagungs-
Teilnehmer gemeinsam der Morgenfeier des
Rundfunks , die von der Hitlerjugend gestal-
tet wird , beigewohnt hatten . Im Mittelpunkt
all dieser Referate stand eine Ansprache des
Stabsleiters , Oberbannführer Brodbeck, der
den Kameraden aus dem ganzen Lande ein
Bild der deutschen Jugendbewe¬
gung  aufriß . Nach einer regen Aussprache
wurde die befriedigend verlaufene Tagung
geschlossen.

WM. " ' ' '
WMi«Heiibrouu

Heilbronn, 2. Sept . Der Verband Württ.
Wohnungsunternehmen hielt am Samstag
und Sonntag hier seine 2 5. ordentliche
Mitgliederversammlung  ab . Am
Samstag fand ein Schulungskurs für die
Mitglieder der Verwaltungsorgane und die
Angestellten der Wohnungsunternehmen
statt. Abends hatte die Stadtverwaltung >
einen Begrüßungs abend  veranstaltet;
außerdem hatten die Teilnehmer Gelegenheit
zum Besuch der Ausstellung „Schwäbisches
Schaffen" und am Sonntag zur Besichtigung
der Heilbronner Siedlungen , sowie zu einer
Fahrt auf dem Neckar nach Bad Wimpfen.

Die Mitgliederversammlung

-KAUM

AM NW
EMM

Die Neieiiskuliptstadt erkält Europas grollten I.uktlinken . küne kuktbildsufnskme Oes kUug-
dsteiis lempelkok , Oer » Lev einem suk 7 bis 8 dskre dereekneten ? lsn Zsnrlick uingestaltct
unO beOentsnO vergröüert werden wird , um Oem nnsblsssig steigenden buktverkebr gereckt
werden ru können . disek seiner NertigstsIIung wird die Ileickskauptstsdt nickt nur den
um rentrslsten gelegenen , sondern suck den gröLten buttksien besitzen . lHausa ° Luftbild . Ä.t

K

„4dinlrsl Setieer " in vsorig . I) sr dentscke panrersckig ...̂ dmirsl 8okeer " ist ru einem Ne-
suck im vsnriger llsken eingetrokken . ^ n der üskeneinkskrt wurde es von einer ldundertsckskt
sowie einer Kapelle der Osnriger ksndespolirei begrüüt . küne groke 2sbl von ^.usklugs-dsmpkern und snderen bskrrengen gsd dem Lebick dss 6eleit iScherl Bilderdienst , K.)

selbst am Sonntag vormittag wurde von
Verbandsführer Bühler  geleitet , der u. a.
begrüßen konnte: für den Reichsstatthalter
rKauamtsleiter Zeller - Stuttgart , für den
Innenminister Präsident Dr . Äichele,  für
die Ministerialabteilung für Bezirks- und
Körperschaftsverwaltung Oberregierungsra;
Dettinger,  für die Landesversicherungs¬
anstalt Präsident Dr . Münzenmaier
und ferner Handwerkspräsident Dempel.
Glückwunschschreiben waren eingelaufen u. a.
von Ministerpräsident Mergenthaler , Finanz¬
minister Dr . Dehlinger, Wirtschastsminister
Dr . Lehnich. Staatssekretär Waldmann und
deni hohenzollerischen Regierungspräsidenten.
Begrüßungsansprachen hielten für die Stadt
Heilbronn Stadtrat Kölle,  für den Innen¬
minister Präsident Dr . Aichele,  für die
Bau - und Bodenbank Prokurist Glitsch,
für den hessischen Verband Magistratsrat
Eisen huth . Dem Geschäftsbericht
von Verbandsführer Bühler  war u. a . zu
entnehmen: Die Mitgliederzahl ist seit 31.
12. 1933 von 95 auf 102 gestiegen, womit
sämtliche gemeinnützigen Wohnungsnnter-
nehmen Württembergs Mitglieder des Ver¬
bands sind. Bis Ende des Jahres werden
wohl 18 bis 20 neue Kreisbaugenossenschaf¬
ten Mitglieder werden. Sämtliche vor dem
1. 1. 1934 gestellten Anträge auf Anerken¬
nung der Gemeinnützigkeitsind erledigt. Ein
eigenes Verbandshaus wurde erworben. Neu
gegründet wurde die Trenhandstelle der
Württ . Wohnungsunternehmen . Die Prü¬
fungstätigkeit , die sich auf ein Vermögen von
über 100 Millionen RM., an dem 20 000
Mitglieder beteiligt sind, erstreckt, hat ein
befriedigendes Ergebnis gehabt. Neu in den

Beirat wurde Beck, Bau - und Sparverein
Eßlingen berufen. Von den Behörden wird
Berücksichtigungder besonderen Verhältnisse
in Württemberg mit seiner hohen Wohn¬
kultur gefordert. Die Spitzenfinanzierung ist
durch niedrigst verzinsliche Baudarlehen zu
erleichtern. Aber auch die Selbsthilfe muß
-mehr zum Durchbruch kommen. Verbands¬
prüfer Baumgart stellt eine Besserung der
Gesamtlage der württ . Baugenossenschaften
fest. Ueber „Der Genofsenschaftsgedanke und
die deutsche Baugenossenschaften" sprach Do¬
zent Dr . H e n zl e r ° Frankfurt am Main.
Er hob besonders die sozialpädagogischeBe¬
deutung der Baugenossenschaftenhervor, die
Pioniere der Wohnungsreform sind. Wohl
wohnen über vier Millionen in 800 000 Ge-
mossenschaftswohnungen, aber in Deutschland
besteht noch ein Bedarf von über einer Mil¬
lion Kleinwohnungen. Mindestens in den
Städten sind von den Baugenossenschaften
auch Mietwohnungen zu bauen. Der Kinder¬
reichtum in den Genossenschaftswohnungen
steht über dem Reichsdurchschnitt. Bei den
Genossenschaften darf es keinen Gegensatz
zwischen Mieter und Vermieter geben. Her¬
anzuziehen ist eine leistungsfähige Leitung
und ein verantwortungsbewußter Nach¬
wuchs, damit die Genossenschaften Diener am
Werk und am Volk werden. Für den ver¬
hinderten Hauptverbandsführer Dötsch sprach
noch dessen Stellvertreter Wallner-
Bayern , der gleicjMills für die Spitzenfinan¬
zierung Darlehen ver öffentlichen Hand zu
niedrigstem Zinsfuß forderte. Verbandssüh-
rer Wühler schloß die Tagung mit einem
Sieg-Heil ans Führer und Vaterland.

Nmgvolkstlm abgeschlossen
Stuttgart , 2. Sept . Am Samstag abend

besuchten noch zu später Stunde der stellv.
Gauleiter Schmi dt, Staatssekretär Wald¬
mann,  Gebietsführer Sundermann
und Obergausührerin Maria Schönber¬
ger das Filmlager des württem-
belgischen Jungvolks  aus der Soli-
tude, das vor der Gebietsführerschule zum
Empfang angetreien war . Von ihrem Lager
auf der Nordseeinsel Langeoog, von all ihren
Erlebnissen und ihrer Filmarbeit erzählten die
Jungen den Gästen, die sich sehr über die
frischen Lieder und die lustigen Erzählungen
der Pimpfe freuten. Drei Wochen ange¬
strengter Filmarbeit haben die „Langeooger
Pimpfe " hinter sich, drei Wochen mit vielen
Proben und Aufnahmen , drei Wochen aber
auch der schönsten Erlebnisse und der man¬
nigfaltigsten Erinnerungen . Heute sind die
letzten Aufnahmen gedreht. Das gefürchtete
Surren der Apparate verstummte und aus
den Räumen der Gebietsführerschule ver¬
schwanden die Kabel, Lampen und die Film-
spnlen. An ihrer Stelle füllen jetzt „Affen-'
packen der Pimpfe " das Haus . Und dann
tritt die ganze Lagermannschast draußen vor
der Solitude an . Die Flagge wird eingeholt
und zum letzten Male marschierten die Jun¬
gen zur Stadt — zum Bahnhof . Nach allen
Richtungen fahren die 52 Pimpfe ausein¬
ander , in alle Ecken unseres Württemberger
Landes. Und immer wieder, wenn sie sich
so verabschieden, nennen sie einen Zeitpunkt
des Wiedersehens: „Also dann wieder
bei der Uraufführung in Stutt-
gart !"

BuchMrungslehrgöiW
für Aiimnzbeamle

Ter Reichsfinanzminister hat angeordnet,
daß spätestens im April 1936 alle Beamten
der Reichssteuerverwaltung mit der Buchfüh¬
rung und dem Abschluß- und Bilanzwesen
vertraut sein müssen. Anfang Oktober sei
bei jedem Landesfinanzamt und bei jedem
Finanzamt mindestens ein Lehrgang für
Ä u chf ü h r u n g u n d A b schl ü ß . und
Bilanzwesen  einzurichten . Zur Teil¬
nahme sind alle Beamten dienstlich verpflich¬
tet. die in der Veranlagung , in der Erhebung
und Beitreibung oder in der Betriebsprüfung
beschäftigt sind. Als Lehrstoff dienen die
Vorträge , die Staatssekretär Reinhardt auf
den fachwissenschafrlichen Tagungen m
Eisenach und Dresden gehalten hat.

Rund um die Solitude  der Rad¬
fahrer, ein Straßenrennen über 116 Km., ge¬
wann in der A-Klasse der Schweinfurter Bart-
kowski in 3:28,2 vor seinem Landsmann Mül¬
lerklein und dem württembergischen Meister
E. Weischedel, Zuffenhausen. RV. 1889
Schweinfurt kam dadurch in den Besitz des
Wanderpreises „Wackerer Schwabe". In der
Klasse B siegte der Feuerbacher Frasch in
3:33:50 Stunden vor Bühler und Götz, beide
Stuttgart. *

Am Stilfser Joch  siegte der Italiener
Tattini in neuer Rekordzeit von 14:15,54 vor
seinem Landsmann Nuvolari . Varzi aus Auto-
Union belegte nur den 5. Platz.-i-

JmBoxländerkampf  schlug in War¬
schau vor 35 000 Zuschauern die deutsche Natio¬
nalstaffel die polnische Vertretung mit 10:6,
womit Deutschland sämtliche Länderkämpfe im
Rahmen des Mitropa-Pokals als überlegener
Sieger beendigte.

Den Klub - Vierkamps,  der am
Samstag und Sonntag aus der Stuttgarter
Adolf-Hitler-Kampfbahn zwischen dem VfB.
Stuttgart , der Turngesellschaft Stuttgart,
Eßlinger TSV . und Turngemeinde Eßlingen
durchgeführt wurde, gewann der VfB. mit
einer Punktzahl von 8405, kam also an seine
Bestleistung in der Deutschen Vereinsmeister¬
schaft nicht heran.

Saarinen beiitHümZKMrer
Einer Meldung aus Helsingfors zufolge

wird Veli Saarinen,  der im vergange.
nen Winter die deutsche Schimannschaft so
erfolgreich trainierte , nun auch die zwar

Donnerstag , S. September
5.45 Choral — Morgeulvruch

Wetterbericht — Bauernfnrrk
K.00 Gvmuaftik I
5.30 Frühkonzeri

Von 7.0ü—7.10 Frühnachrichten
8.00 Waiserftandsmelöungeu
8.10 Gvmuaftik II
8.30 Funkwerbnngskonzeri
S.00 Krauensuuk
9.1b Sendcvanic

iv.is VolkSliedftnae«
10.4b Sendevanie
11.00 ..Hammer and Pflug"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten.
13.1b Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
lb .00 Sendevanie
10.00 Mnkk am Nachmittag

17.00 Nachmittagskonzcrt
18.30 „An damvienden Kesseln"
18.4S ..H. St . Chamberlai «, ein Geipräch

r» seinem 80. Geburtstag"
18.00 „Süddeutsche Ringelreihen"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Franz Schubert
21.30 Tanzabend
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg -Echo
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Freitag , 6. September
8.4S Choral — Morgcnivrnch

Wetterbericht — Banerninnk
6.00 Gymnastik I
630 Frübkonzert

Von 7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Waiierstandsmeldungcn
8.10  Gvmuaftik kl

8.30 Fnnkmerbungskonzert
8.00 Sendevanie
8.15 „Antonv van Lecnmenhoek, der

erste Mikrobenjäger"
6.45 Sendevanie

11.08 ..Hammer «nd Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten.
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanie
15.30 Kindcrftnndc
16.00 Musik im Freien
17.00 ..Bunte Musik am Nachmittag"
18.30 Hitleringendinnk
18.00 ..Der dcutiche Arbeitstro ««-

emviäuger . DAF . Iltt'
13.10 10. Offenes Licderiingcu 1S35
19.30 Kleine Stücke iiir Violine »nd

Klavier

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 „Unter Schabkästlein"
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg -Echo
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 7. September
5.45 Choral — Morgcnivrnch

Wetterbericht — Banerninnk
6.00 Gymnastik I
6 30 Frühkonzeri

Bon 7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Waüerstandsineldunge»
8.10 Gvmnastik II
8.30 Funkwcrbnngskonzcrt
9.00 Sendevanie

10.15 Für alle schafft — des Baner«
Krakt

10.45 Sendevans«
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten.
13.15 „Bnntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von 3 « ei bis Drei"
15.00 Hitleringendinnk
16.00 „Der frohe Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbericht -er Woche"
18.30 Musikalische Ballade»
18.00 „Manöver"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Sorget nicht zuviel —

hört oui Lied und Spiel !"
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Nürnberg -Echo
22.30 Tanzmusik znm Wochenend«
23.00 „Wir bitte» znm Tanz !"
24.00—2.00 Nachtkonrert
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schwere aber um so ehrenvollere Aufgabe er.
halten , unsere Schiläufer olympiareif zu
machen. Der bei unseren Aktiven sehr be-
liebte finnische Olympiasieger, der der glei-
chen Meldung nach feine Amateureigenschaft
aufgeben und sich ganz dem Beruf eines Schi-
lehrers widmen will, dürste seine Tätigkeit
schon Ende des nächsten Monats in den baye.
rischen Bergen aufnehmen.

Dann polterte er los: „Dazu hat man nun
einen Juristen , daß man diesem Erzgauner
Löns so auf den Leim geht!"

Abends gab es in dem „Salon " unseres
Jagdhauses eine fidele Sektschlemmerei. Sel¬
ten habe ich eine so heitere Nacht wieder er¬lebt!"

So erzählte Hermann Löns, der Dichter
und Jäger , einmal in einer Nachmittags-ftunde in Hannover.

Ein«euer italienischer-rennwagen
Gegenwärtig wird auf der Monza-Bahn bei

Mailand ein neuer italienischer Rennwagen
ausprobiert , der seine Generalprobe beim
Großen Preis am 8. September oblegen soll.
Es handelt sich um einen im Aufträge des
bekannten italienischen Fahrers GrafFelix
Trossi  gebauten Wagen teilweise völlm neu¬
artiger Konstruktion. Der 18-Zylinder-Motor

luftgekühlt, vor« freiliegerm, sternförmig,
.wei Zylinder paarweise, angeordnet. Der
gen hat Frontantrieb , zwei Kompressoren

und soll bei maximal 6000 Touren auf über
300 Stdkm. komme«. Bei den bisherigen Ver¬
suchsfahrten wurden jedoch als Höchstgeschwin¬
digkeit erst 360 Stdkm. gemessen.

ist

Unsere liarrzesclilclile:

De« Lock
Von Otto Buch mann.

Eines Tages traf ich Löns — es war einige
Jahre vor dem Weltkriege— in den Straßen
Hannovers, und zwar, bei dem Dichter eine
seltene Erscheinung, in äußerst vergnügter
Stimmung . Löns bat mich in seine Wohnung
hinauf, von deren Fenstern man einen weiten
Ueberblick über den Stadtwald Hannovers,
die Eilenriede, hatte. Und Löns erzählte dann:

„Die Geschichte könnte den Titel haben: Der
weiße Bock oder zehn Flaschen Schampus! —
Bekanntlich gibt es in der Lüneburger Heid«
hrer und da noch Weißes Rehwild. Diese „Al¬
bino-Rehe" sind allerdings selten und mancher»
der eine weiße Ricke sieht, glaubt eher an eine
Ziege als an ein Reh! Sind Weiße Ricken, also
weibliches Rehwild, schon selten, so ist ein Al-
bino-Bock direkt eine Kuriosität der Natur.

In der guten Stadt Hannover lebte nun
der Direktor eines großen industriellen Wer¬
kes, der glaubte, ein gewaltiger Jäger vor dem
Herrn zu sein. Und dabei war er sehr kurz¬
sichtig und platzte sehr oft vorbei. Eines Mor¬
gens sitzen wir nun mit dem Mann kreuzfidel
am Frühstückstisch in seinem Jagdhaus in der
Heide. Dieses Häuslein, in schwedischem Stil
erbaut, war ein kleines Juwel und lag so
versteckt, daß nur Eingeweihte es finden konn¬
ten. Ich brachte an diesem Morgen das Ge¬
spräch auf den w ^ iß n Bock, der unweitdes Jagdhauses seinen Wechsel haben sollte.
Mein Bekannter geriet in Ekstase.

„Ein weißer Bock? Und hier in der Nähe?
Unsinn, Hermann, du willst mir einen Bären
aufbinden. Ich glaube überhaupt nicht an
eure weißen Rehe, sonst hätte ich wenigstens
einmal eines in den zehn Jahren gesehen.
Wenn das mit deinem Weißen Bock Tatsache
ist, schmeiße ich heute abend fünf Flaschen
Schampus!"

„Hallo!" rief ich, „und wenn du den Wei¬
ßen Bock auf die Decke legst, was dann?"

„Dann schmeiße ich zehn Flaschen !"„Ich nehme dich beim Wort — aber wir
wollen es schriftlich machen, nach FaustensWort : Denn was du schwarz auf weiß besitzt
und so weiter!"

Ich warf dem einen anwesenden Jagd¬
freund, einem Justizrat aus Hannover, einen
Blick zu und diktierte ihm folgendes zu nota¬
riellem Protokoll:

„UnterzeichneterDirektor, Ritter p. p. und
roher Jager vor dem Herrn, verpflichtet sich
iermit, wenn er einen Weißen Bock erlegt,
nen Jagdfreunden zehn Flaschen Cham¬

pagner zu stiften usw."
Weder der sonst mit allen Salben des JuS

geschmiert Justizrat noch mein Freund, der
Direktor, meckten die Fallschlinge dieser schrist-
lichen Vereinbarung In dem Protokoll war
nur die Rede von einem Weiße» Bock. Und
nur dieses Dokument allein war gültig.

Ich drückte mich bald aus dem Jagdhanse
und fand unten beim Bahnwärter auf dem
Schienenstrange Hannover—Hamburg einen
wundervollen Weißen Ziegenbock, der aller¬
dings nicht nach Ambrosia duftete. Mit Freu¬
den gab der Bahnmann das gehörnte Untier
nr ein Goldstück her, und ich zog ab, den hop-
enden Bock an der Strippe . In einer kleinen

Dickung, zehn Minuten von dem Jagdheim
entfernt, baute ich das weiße stinkende Biest
wundervoll auf. Als die „Uhlenflucht" lang-

hereinbrach, führte ich meine« liebe»
rod an den Sand , visierte mit einem

Glase die Umgebung und flüswrtr de« grv-
Jäger dann zu: „Dort im Unterholge steht
Weiße Bock. Rur ruhig Blut !"

Mein Freund bekam Jagdfieber wie ei»
Dextan« auf der SpeAmySpigd. Der Lauf

keiner Knarre wackelte wie ein Entensteitz.
Endlich krachte der Schuß, nachdem der Bock
schon neugierig zu uns herübergeäugt hatte
und ich jeden Augenblick sein „Mäh ! Mäh!"
zu hören glaubte.

Das weiße Untier quittierte den Schuß mit
einer „kurzen Flucht", und als wir zwei Mi-
nuten später — auch der Justizrat und die
anderen Jagdfreunde waren auf den Schuß
herbeigeeilt — vor dem verendeten Ziegen¬
bock standen und der Direktor erkannte, wie
teuflisch er hineingelegt war , brach ein Ge¬
lächter los, baß der Wall» erschütterte. Auch
der Reingefallene hatte Verständnis für einen
guten Witz und lachte mit . . .

Der LteAse-MttLei?
Ruggel war schon feit einer vollen Woche

unterwegs , ohne einen einzigen Steppenwolf
gesichtet zu haben. Es war ein schwerer, har.
ter Beruf . Kojoten zu jagen. Abgesehen da¬
von, daß er für ein einziges Fell nur mehr
einen Dollar bekam. Ob es ein amerikanischer
oder er» kanadischer Dollar war . das spielte
keine Rolle, viel unangenehmer waren die
Mühen und die Anstrengungen, tagelang
ohne Erfolg durch die Prärien zu wandern.

Ein kleiner Waldbestand gab Kühle und
Ruhe. Ruggel beschloß ein kleines Feuerchen
zu machen, um sich eine Flasche Kaffee zu
kochen, dazu etwas Zwieback zu essen und ein
Stück Kautabak in den Mund zu stecken. Er
streifte langsam in die heranwehenden
Schatten . Weit , irgendwo hinter den Atha-
baskabergen , wo die Wälder hoch und dicht
stehen, klomm der Mond in den Himmel.

Plötzlich blieb Ruggel witternd stehen.
Seine Ohren waren scharf auf das leiseste
Geräusch eines Präriewolfes eingestellt. Und
das leise Knurren , das er jetzt hörte , das
heisere Rollen, das mußte doch einer von
diesen verflixt selten gewordenen Wölfen sein.
Aber nichts rührte sich. Ruggel hatte fein
Gewehr entsichert, und schritt langsam weiter.

Ehe Ruggel noch etwas tun konnte,
schwang er seine Arme in die Lust, sein Ge-
wehr, das er fest in den Händen hatte , wurde
chm entrissen, und nach einem sausenden Fall
schlug der Jäger in dichter Dunkelheit auf
einen weichen,"blättervollen Boden. Es ver¬
gingen keine drei Sekunden, da wußte Rug¬
gel genau Bescheid um seinen neuen Zustand.
Er war in eine Wolfsfalle gestürzt. Die Neste,
mit der die Oesfnung verdeckt war , hatten
sein Gewehr aufgefangen. In der nächsten
Sekunde roch er den Gestank des Wildes und
als er ausblickte, sah er in die wütenden,
flackernden Leuchten eines überaus stark ge¬
wachsenen Kojoten. Bei der leisesten Be-
wegung legten sich die Leuchten mit. Ruggel
tastete nach dem Gürtel ; er hatte nur mehr
einen Fänger , das war alles. Das Gewehr
stak oben im Geäst. Wenn es sein mußte,
würde er dem Wolf im Nahkampf das Messer
in den Rachen stoßen.

Er fühlte langsam nach rückwärts . Da wareine Wand . Er war , also rückenfrei. Er
lehnte sich langsam hoch, aber sofort kam das
wilde Leuchten näher . Ganz ruhig mußte er
bleiben. Aber seinen Fänger hatte er gehoben.
Bewegungslos standen sich die Feinde gegen-
über . Ruggel fühlte langsam eine Müdig¬
keit zum Herzen hinauf . Ein widerlicher Ge-
ruch schlug ihm aus dem halbofsenen Lefzen
entgegen. Er konnte die Umrisse nicht deut¬
lich vernehmen, er sah nur , wenige Schritte
vor sich das wachsame Tier . Immer noch
hatte er den Fänger hoch. Der Arm schmerzte.
Nichts rührte sich; einmal schrie ein streifen¬
des Wild . Das war alles. Ruggel stieß
einen scharfen Pfiff aus , der Wolf tauchte
vor . ahnte die Gefahr des Messers und wich
zurück. Die Stunden vergingen. Ruggel ent¬
schloß sich, zu handeln . Dieses Warten macht
ihn mürbe. Lieber ein Kamps. Oder sollte er
warten ? Auf was ? Vielleicht auf den Mor¬
gen. Wenn es Heller würde. Er sank lang¬
sam auf den Boden nieder. Unentwegt starrte
ihn das Leuchten an , und das manchmal
heisere, wilde Atmen streifte ihn betäubend.

Seldstdllke gegen kvmmuuistlsclie kleiner . Tu
einer drgstiscftea 8elb8ttiiike gegen kommu-
nistiscde Ltrsikketrer kst die LsvöHierung von
8avts koss in Kalifornien gegriffen . Die Kam
munisten vurden su , ikren llsusera getiolt,
nscti einem besonderen „Oerictitsverfsliren " nd-
geurtsilt und <tsnn , vrie suk unserem liilde ru
»eben ist , geteert und gefedert . In diesem Tu
Stande wirkten sie an der 8pitre eines Uemon-
»trntionsruges unter dem » okngelüeiiter der
vevölkerung durctr die Strsken rieben . (Weltbild .)

Es müssen Menschen in der Nähe sein, dachte
er weiter , wer hätte sonst die Falle angelegt?
Er versuchte, das Gewehr herabzuholen, aber
das Tier überwachte ihn genau, und dieWand war mehr als vier Meter hoch.

Da hörte er Stimmen . Das G«bell eines
Hundes drang dunkel zu ihm herab. Und
plötzlich stieß er einen schrillen Laut aus . daßder Woli erst »urückwich und dann einen
Sprung nach vorwärts machte. Nur durch
eine geschickte Wendung entkam er dem An¬
prall des Tieres ; aber er stieß nach ihm und
traf ihn nicht. Das Gebell deS Hundes wurde
lauter und eine Stimme rief. Ruggel gab
Antwort , dann hörte er, wie droben die run-
den Aeste zur Seite geschoben wurden und
er sah einen Mann , den er bat , sein Gewehr
herabzureichen.

Als er es in Händen hatte , und auf die
Leuchten zielte, waren die Lichter fort . Es
war draußen Morgen geworden und in der
Dämmerung sah er, daß der Platz leer war.
Die Höhle war ziemlich groß. Ganz rück¬
wärts ging ein schmaler kleiner Weg tiefer
in die Erde.

Ruggel kletterte an einem herabgestoßenen
Stamm hinauf.

„Das war Glück im letzten Augenblick!"
sagte er zu dem Fremden.

„Hast wohl bös geträumt ?" fragte der
Fremde.

„Ein Teufelstraum , das! ein Kojote war 's,
und ein richtig ausgewachsener dazu! Schad
um den Dollar , der zählt für zwei, bei diesen
Zeiten!"

„Da . du Stiefsohn eines Lederstrumpfs!
Ein Wildläufer wars . einer von meinen
Wolfshunden , aber er macht die Sache gut!
Zwei Dollars für die Angst, und sei froh.
d,aß dein Knaller hängen blieb, sonst hätten
wir verkehrt gewettet!"

Humor
Aus einem Liebesbrief

„Liebe Thusnelda ! Es geht nich. Ich gann
mir nich in Bubi verlieben. Ich gebe Dir Be¬
währungsfrist. Ich gomme in drei Jahren wie^
der und is Dein Haar lank. so heirate ich DirEs grüßt Emil".

Alphabet ;
„Das Alphabet ist auch so eine altmodische Ein¬

richtung. Man könnte sehr gut zum Beispiel!ohne den Buchstabenx auskommen".
„Aber ich bitte Sie ! Wie wollen Sie denn

dann xegnete Mahlzeit. Taubheit und Tälzbrotschreiben.

„Du bist ein Esel!" sagt Frist.
„Du noch ein viel größerer!" sagt Franz, !
„Ruhig, Jungens ", mahnt der Großvater,

„ihr scheint ganz zu vergessen, daß i ch noch hier !
im Zimmer bin !" ^

Der Lehrer warnte die Kinder davor, Tiere I
zu küssen. !

„Könnt ihr euch auch denken, weshalb das !
gefährlich ist?" setzte er hinzu.

„Ich weiß es", zwischerte die kleine Hilde, ,
„denn meine Tante hat ihren Dackel oft geküßt!"

„Und was ist darauf geschehen?"
„Der Dackel ist gestorben!" !

Vrackebusch besucht Bartelmann. !
„Na, hast du den Anwalt konsultiert, den ich

dir empfohlen habe?" i
„Ja ", sagt Vartelmann. !
„Hast du ihm gesagt, daß ich dich zu ihm ge- !

schickt habe?" !
„Ja ", sagt Bartelmann ?" ^„Und was hat er darauf gesagt?" i

„Na, dann müssen Sie im voraus zahlen!"

Aüi«
llnter vieler Rubrik, vte wir alle 14 Tag« veröffentlichen, » erden iSmtltche bet uns einaebende«Schriftvwben einer genauen aravbologifchen Prüfung unterzogen, und zwar aeaen die geringe Gebührvon 7K Pfennig in Briefmarken. Die Schriftproben Mülle» immerhin 10- 20 Zetten Umfallen und«ngeznmnaen. "MtAt mit Tinte geschrieben sein. tAlfo keine Abschriften. on Gedichten usw.»Den Zlstchritten ist ein rankterter Briefumschlagfür die Rückantwort betznfügen. Da nur einzelneBeurteilungen hier »um Abdruck kommen könne», erfolgt fast durchgebend die Beantwortung der

Erledigungen erhöben sich die Bedingungen deS UnkeauttrLge dieser A-,r Mo mit dem Vermerk .bringend'genaue Adrelle deS Absenders enthalten Müllen, und zu versehen. — Die Einsendungen, die die
»raoboloMcherBriefkasten' Etuttc.°rt ' l?riedrichstLtze" ^ ^ ^ NS .-Prelle Württemberg. Abtlg.

H. Fa . H. Liebe Frau Hilde! Das Kindliche
in Ihnen muß schon lieb in Hut genommen
werden und die hell geblümten Empfindun¬
gen, die Sie mit zarten Händen und inniger
Anspruchslosigkeit Pflegen, brauchen den
Schutz eines ganz behüteten Daseins . Aber,
was Sie mir da mit Ihren scheuen Buch-
staben noch auf einem besonderen Kärtchen
kleingläubig und voller Besorgnisse dazu
schreiben, war ganz unnötig . Denn Ihre
Vorzüge find gar nicht so unauffindbar , wie
Sie denken. Wenn auch Ihre Buchstaben

sehr schmale Schultern haben, so sind doch
die zarten Muskeln fest gespannt und man
erkennt, wie beständig, zäh und ausdauernd
Sie in allem sind. Sie Pflegen also nicht nur
hingebende Liebe und sind immer glückschaf¬
send tätig , sondern Sie tragen auch die
Treue zuverlässig in sich. Allerdings nehmen
Sie alle Kleinigkeiten bedenklich wichtig, und
wenn Sie wirklich einmal etwas schwung-
voller beginnen, dann erlahmen Sie immer
wieder schnell in Zaghaftigkeit und Pedan¬
terie. Sicher haben Sie sich eine Welt ge¬
schaffen voller Zierlichkeiten, in der es weder
strenge Zeiteinteilung gibt, noch ehrgeizige
Pläne und große Wünsche. Sie brauchen ja
so wenig Raum für sich, aber Sie füllen ihn
ganz ans mit bewegten Empfindungen und
der emsigen Sorglosigkeit für liebe Erinne¬
rungen . Peter Schlich.

Ferdinand K. Mein Herr ! Stürmisch segelt
Ihre Schrist dahin , und die Einstellung der
Geschwindigkeit macht Ihnen scheinbar viel
Mühe. In Ihrer ungezügelten Art jagen
Sie von Bild zu Bild , lasten sich kühne
Ideen zuflüstern und können die blitzschnel¬
len Eindrücke des Daseins gar nicht richtig
beschauen und noch weniger nützlich verwer-
ten. Auch viel Geheimnisvolles läuft da mit.
unter den ziellos hernmsahrenden Gedanken
und übertriebenen Phantastereien . — Was
Ihnen not tut . ist eine kühle und klare
Lebenslust, eine brauchbare Ordnung im
Denk- und Dvrstellungsleben und ein? mehr
haftende als schweifende Geistesart . Lernen
müssen Sie : das sichere und geduldige Be¬
schauen vom Tatsächlichen und die herzliche
Liebe und Treue auch zu kleinen Dingen.
Erst wenn sich aus dieser Verdichtung eine
bessere Zielvorstellung gebildet hat . dann
lohnt es sich auch, daß Sie anaetrieben dar¬
aus zu gehen. Aber bis jetzt ist es nur ein
Nennen ins Unerforschte. Man muß sich
nicht einfach nur so auf alle Fälle in Be¬
wegung setzen und nebelhaften Dorstellunaen
nachlaufen die doch gar nicht mit den For¬
derungen eines ausbauenden Lebens zu tun
haben.

Lisa 7560. Was sind Sie für eine belesene
und gewitzigte Dame! Mit derselben turne¬
rischen Gewandtheit , mit der Sie vvn einem
Buchstaben zum andern knnüberaleiten. wen¬
den Sie auch Ihre einladenden Redensarten
an . — Pasten Sie nur ani . daß Sie bei die¬
sem übertriebenen Geistessport nicht zu
mager werden! — Ich meine: zu mager i m
Gefühl! — Als Frau muß man eigent-
lich immer mehr hilfreiche als geistreiche
Gedanken hegen, viel mehr verständnisvoll,
als gescheit sein. Denn die scharfgeschliffenen
geistigen Auseinandersetzungen machen mit
der Zeit auch das gesamte Wesen etwas
reizsam. Man sieht es Ihrer Schrist an.
daß Sie auch an weniaer heiteren Unter¬
haltungen eifrig und belehrend teilnehmen.
Diese Gereiztheit ist aber nicht nur der Feind
aller weiblichen Erfolge, sondern sie zehrt
ebenso an der weiblichen Schönheit: sie zer¬
nagt mit der Zeit alle lieben Linien, und
macht auch die Sprechstimme kratzig und
unmelodisch. — Sie sehen nun . welchen Ge¬
fahren Sie sich da aussetzen, wenn Sie zu
allem so geistia überspitzt Stellung nehmen.
Also, runden Sie auf . ehe es zu spät ist:
mit einfachem Empfinden, viel Gefühl und
reichlicher Ruhe.

Mex. Mein lieber Neffe, Du mußt nicht
nur geschmeidige Pläne schmieden, sondern
auch einmal feste und brauchbare Taten
vollbringen. Ms unsteter zwiespältiger Ner-
venmensch und begabter Redekünstler fliegst
Du mir zu rastlos immer neuen Wünschen
entgegen, und trotzdem Du recht praktisch
veranlagt bist, vernachlässigst Du hinter
eleganten Liebhabereien zu sehr die Forde¬
rungen des Alltages. Ich erkenne also noch

nicht den Abglanz großer und erfolgreicher
Laten aus Deiner Schrift ; sondern sehe Dich
nur immer nach Eigenart und geistvollen
Erlebnissen schnappen. Jedesmal , wenn Dir
ein vernünftiger Mensch ganz energisch eine
ebenso vernünftige Arbeit vor die Nase setzt.
dann bist Du gerade wieder einmal dabei. >
nach „höheren" Zielen auszuschauen. Aller- i
dings hast Du auch aleichzeitig sehr rastlose
Hinneigungstriebe . Aber, diese neigen sich
nicht straffen Pflichten zu. sondern mehr den
verfeinerten Erlebnisten: und hier wird dann
die Zuneigung dauernd vom Abwechslungs-
bedürsnis gestört. Schreibe es Dir unaus¬
löschlich auf Deinen Tageskalender : Je
größer die Liebefähigkeil eines Menschen ist.
umso stärker muß auch dann die Treukrast
sein!

Ich grüße Dich
Pe t erSch l ich. >



-eptember  igzz Seite 7 — Nr . 20k Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Mittwoch , den 4. September 1935

rief
nich- Ich gann
> gebe Dir Ve-
ei Jahren wie¬
heirate ich Dir.

iltmodische Ein-
zum Beispiel

en". !
>llen Sie denn I
t und Tälzbrot

sagt Franz.
)er Großvater,
ß i ch noch hier

r davor . Tiere

, weshalb das

kleine Hilde,
kel oft geküßt!"

n.
rltiert , den ich

ich zu ihm ge-

gt?"
s zahlen !"

etnaebende»
nge Gebühr
ifasten und
ckiten usw.1
ur einzelne
lortana der
lLert. Die
aewünschte

velte. Eil¬
en. die die '
iera, Abtla. i

eine belesene
elben turne-
e von einem
aleiten . wen-
Redensarten ^
Sie bei die-
t nicht zu
r mager i m !
man eigent - ^
s geistreiche
ständnisvoll.
lgeichlisfenen
machen mit
leien etwas
Schritt an.
eren Nnter-
teilnebmen.

ir der Feind
m sie zehrt
mit : sie zer-
Linien . und
kratzig und
welchen Ge-
enn Sie zu
ng nehmen,
zu spät ist:
Gefühl und

mußt nicht
en. sondern
bare Taten
Mger Ner-
istler fliegst
l Wünschen
ht praktisch
Du hinter
die Ford "-

e also noch

rfolgreicher
n sehe Dich
geistvollen
wenn Dir

wgisch eine
Nase seht,

mal dabei,
nen . Aller¬
er rastlose
neigen sich
i mehr den
wird dann
vechslungs-
nr unauS-
ender : Je
enschen ist.

Treukraft

L 'S F// / 2t / F6W/////6///

Intelligenzproben . . .
Was ei« „Schriftleiteri.A." wiffen soll!

Daß das Pressewesen im Dritten Reich einer
grundlegenden Neugestaltung unterzogen wurde,
dürfte eine allgemein bekannte Tatsache sein.
So wurde beispielsweise die Reichspresse¬
schule,  die der Erziehung und Ausbildung
des Schriftleiternachwuchses dient , ins Leben ge¬
rufen. Die Schriftleitervolontäre , die sogenann¬
ten Schriftleiter in Ausbildung (i. A.) haben
in besagter Reichspresseschule einen dreimonat¬
lichen Kurs mitzumachen und ihre Eignung
unter Beweis zu stellen. Die gesetzlich vorge¬
schriebene Voraussetzung , die Eintragung in die
Berufsliste der Schriftleiter , ist das hohe Ziel,
das jeder dieser Volontäre zu erreichen sucht,
denn ohne die Mitgliedschaft im Reichsverband
der Deutschen Presse kann und darf niemand als
Schriftleiter tätig sein. Was nun alles von einem
Schriftleiter gefordert wird , das zeigt der end¬
stehend abgedruckte Fragebogen , der den Teil¬
nehmern des letzten Lehrganges vorgelegt wur-
wurde und ohne jegliche Hilfsmittel und Nach¬
schlagwerkeschriftlich in lapidarer Fassung be¬
antwortet werden mußte . Zur Lösung jeder
Frage stand durchschnittlich ein Zeitraum von
zwei Minuten zur Verfügung . Wer nicht alle
Fragen beantworten konnte, und das werden
manche der Schüler gewesen sein, füllte
eben aus , was er wußte . Wo sich große Lücken
im Wissen auftaten , fielen die Kandidaten
durch und brauchten anderntags nicht wie¬
der kommen.

Mit dieser Einleitung wollen wir zeigen, wie
es um das Wissen und die Vielseitigkeit eines
Schriftleiters bestellt sein muß und andererseits
sollen die Leser des Gesellschafters selbst ihre
Intelligenz einer Prüfung unterzishen , was
ihnen ja insofern ganz bedeutend leichter ge¬
macht ist, als ihnen alle Hilfsmittel zur Ver¬
fügung stehen.

Um die Sache schmackhafterzu machen, setzen
wir

für die 8 besten Antworte«
welche die Fragen nicht enthalten brauchen,
sondern nur die der Reihe nach nummerierten
Antworten,

5 Preise
aus und zwar einen 1. Preis  von Mk. 1V.—.
eine« 2. Preis von Mk. 3.— und drei Bü¬
cherpreise.  Wenn nicht alle Fragen beant¬
wortet werden können, so gilt eben die Lösung
als die beste, die die meisten richtigen Antwor¬
ten aufweist . Auf die fachlichen Fragen 94, 96,
97 und 100, wird eine Antwort nicht erwartet.

Die Lösungen sind bis spätestens Samstag,
den 14. September 1935 an die Schriftleitung
des Gesellschafters einzusenden.

Und nun , frisch ans Werk!

Verlag und Schriftleitung des
Gesellschafters.

Die jungen Schriftleiter bekamen auf der

Reichsprssseschule folgende Fragen vorgelegt , die
in 3 Stunden beantwortet sein mußten:

l . Weltpolitik:
1. Welche Mächte gehören dem Völkerbund

nicht an?
2. Welches Interesse hat England an Palä¬

stina?
3. Wer ist Venizelos?
4. Wie heißt der Kriegsminister der Sowjet-

Union?
5. Wie hat sich das Parteiverhältnis bei der

Danziger letzten Wahl verschoben?
6. Wem gehört die Ost-China -Bahn?
7. Worum wurde der Burenkrieg geführt?
8. Welche großen Kolonial -Deutschen kennen

Sie außer Lettow -Vorö«k?
9. a > Wie heißt der Kaiser von Abessinien?

bs Sein Titel?
10. Wer ist Rothermere?
11. Was sind der Kellogg-Pakt , Locarno -Pakt,

Viermächte-Pakt . und was bezwecken ste?
12. Wie stark ist die Rote Armee?
13. Wo liegt der Schwerpünkt der neuen pol¬

nischen Verfassung?
14. Was waren die Alldeutschen?

Welche Staaten begrenzen:
13. die Tschechoslowakei
16. Albanien
17. Liechtenstein
18. Jugoslawien
19. Lettland?

Verbinden Sie eine Vorstellung mit folgen¬
den Namen und Begriffen:

20. Die graue Eminenz
21. Krüger -Depesche
22. Two power standard
23. Panthersprung
24. Tripelentente?
28. Wer ist der Amtsvorgänger Rosevelts?

H. Innenpolitik:
26. Welche Freikorps der Nachkriegszeit stnd

Ihnen bekannt und wo fochten sie?
27. Wer unterschrieb den Versailler Friedens¬

vertrag?
28. In welchem Jahr und wo wurde Schlagetcr

erschossen?
29. Welche staatsrechtliche Stellung und Auf¬

gabe hat der Preußische Staatsrat?
30. Welchem Ministerium untersteht der Ar¬

beitsdienst?
31. Wodurch sind die Freimaurerlogen verbo¬

ten?
32. Durch welche Finanzinstitute werden die

großen öffentlichen Arbeiten der Arbeits-
fchlacht finanziert?

33. Wie hoch ist der Zinssatz der Sparkassen?
34. Wie heißen die Hauptführer der national¬

sozialistischen Erhebung am 9. November
1923, insbesondere die, welche nachher vor
dem Volksgericht standen?

33. Wer ist Münzenberg , wer ist Heinz Neu¬
mann?

36. Wieviel Familien können etwa durch Neu¬
siedlungen in Deutschland auf dem Lande
untergebracht werden?

37. Welche Behörde gibt regelmäßig Nachrichten
über den Stand der deutschen Wirtschaft
heraus.

38. Wie haben Himmler , Hühnlein und von
Tschammer-Osten ihren Vorgesetzten Lutze
anzusprechen?

39. Welche Kanzleien hat der Führer , und non
wem werden sie geleitet?

40. Welches Ministerium ist für Kirchenfragen
zuständig?

41. Welche Zensur gibt es in Deutschland?
42. Der wesentliche Inhalt des Wehrpflicht¬

gesetzes (vom 16. März ).

III. Wirtschaft:
43. Ueber wieviel Gold und Devisen verfügt

gegenwärtig die Deutsche Reichsbank?
44. Was verstehen Sie unter Devalvation?
45. Wie hoch ist der deutsche Reichsbankdis¬

kont? (Unter Diskont versteht man den
Abzug, den die deutsche Reichsbank bei dem
Ankauf erstklassiger Warenwechsel vor¬
nimmt ).

46. Wie hoch schätzen sie die Verteuerung der
Lebenshaltung seit der Vorkriegszeit?

47. Welche Warengruppen sind mehr im Preis
gestiegen? Die Ernährungskosten oder die
Vekleidungskosten?

48. Für wieviel Millionen Reichsmark expor¬
tiert Deutschland augenblicklich monatlich
an Waren?

49. Welches Land ist augenblicklich Deutsch¬
lands bester Kunde?

50. Gibt es mehr Aktiengesellschaften oder
E . m. b. H. :

51. Haben wir mehr oder weniger Schafe (vier¬
beinige !) als im Jahre 1873?

52. Wieviel Menschen haben durch die Ar¬
beitsbeschaffung seit der Machtübernahme
Arbeit gefunden?

53. Der neue NS .-Wortschatz kennt keinen „Ar¬
beitsmarkt ". Wie würden Sie dieses libera-
listische Wort in einem Manuskript ändern?

54. Wie lautet die offizielle Bezeichnung der
wirtschaftspolitischen Truppe des Führers " ,
die sich als offizielle Parteigliederung die
Propagierung des Rechtes auf Arbeit zum
Ziel gesetzt hat?

55. Wie heißt der Preußische Arbeits - u. Wirt-
schaftsminister?

56. Wie heißt der Beauftragte des Führers
für Wirtfchaftsfragen?

57. Welche neuen Formen des Handelsverkehrs
haben sich in den letzten Jahren zwischen
den Saaten entwickelt?

58. Was ist Sperrmark , Registermark?
IV. Volkstum, Volkskunde, Rassenlehre

59. Welche deutschen und ausländischen Rasse¬
forscher und Verkünder einer rassifch beding¬
ten Weltanschauung kennen Sie?

60. Welche wichtigsten Rassen gibt es in Deutsch¬
land?

61. Wo in der Welt gibt es heute Rassenkon¬
flikte und welche?

62. Was ist Eugenik?
63. Wer ist Riehl?
64. Welche wichtigsten Literatur - und Ge¬

schichtsquellen Ihrer Heimat kennen Sie?

V. Judenfrage
65. Wer führte die Juden -Emanzipation in

Preußen ein ? Und wann?
66. Welche jüdischen Publizisten aus den letz¬

ten hundert Jahren sind Ihnen bekannt?
67. Welche deutschen und ausländischen Philo¬

sophen und Dichter haben sich mit der Ju¬
denfrage befaßt?

68. Wie hoch ist der Prozentsatz der Juden in
Deutschland?

69. Welche jüdischen Zeitungen erscheinen in
Deutschland?

70. Welche Juden dürfen den journalistischen
Beruf ausüben?

71. Wer gilt als Begründer des Zionismus?
72. Wem verdanken die Juden Palästina?

Welche Stellung hat es völkerrechtlich?
73. Wie ist die staatsbürgerliche Stellung der

Juden im Dritten Reich?

VI. Sozialismus:
74. Welche sozialisten Denker und Vorkämpfer

kennen Sie?
75. Wer von ihnen suchte die sozialistischeFra¬

ge national zu lösen?
76. a) Wie und wann etwa entstanden die

Gewerkschaften?
b) Welche waren wichtig?

77. Wie stand Bismarck zur sozialen Frage?
78. Welche Aufgaben hat der Treuhänder?

Wer bestellt ihn ? Wer ist ihm unterstellt?

VII. Kulturpolitik:
79. Welche moderne deutsche Literatur würden

Sie einem gebildeten Ausländer empfehlen?
80. Welche Filme des letzten Jahres halten

Sie für gut ? Und warum?
81. Welche modernen Dramat 'ker kennen Sie,

die im letzten Jahr herooricaten ? Mit
welche Dramen?

->2 Wer ist der Erbauer des BrandenburgerTores?
83 Wer schrieb das bedeutendste Werk über

die deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert?
81 Wer schrieb „Das Dritte Reich" ?
85. Was wissen Sie von dem Verfasser?

VIII. Allgemeines:
86. Welche Bücher würden Sie sich für eine

politische Standardbücherei anschafien?
87. Was würden Sie als Lokalschriftleiter auf

Ihrem Arbeitstisch zu stehen haben (Bücher
einzeln nennen !) ?

88. Was ist ein TP .-Eespräch?
89. Was würden Sie tun , wenn Sie Zeuge

eines schweres Autounsalles auf einsamer
Landstraße sind?

90. Wie ist das dienstliche Verhältnis von Eö-
ring zu Blomberg?

91. Was sind Straßenanlieger -Beiträge?
92. Was ist Hauszinsstteuer?
93. Welche Spiegelfarben gibt es in der Flie¬

gerei?
94. Wer ist der Gründer Ihrer Zeitung?
95. Wie heißt die Zeitschrift der SS .?
96. Welche Zeitschriften dienen Ihnen zur

Orientierung ? Deren ständige Mitarbeiter
und Sachgebiete?

97 Welche Berliner Tageszeitung gibt es?
98. Dienstgrade des Arbeitsdienstes?
99. Welche Rechtsmittel gibt es gegen

a) Strafverfügung?
b) Strafbefehl?
c) Zahlungsbefehl?

100. Dürfen Sie in Ihrer Zeitung ohne weite¬
res aus dem „V. B." abdrucken (evtl , mit
Quellenangabe ) :

a) Eine Reportage mit Abessinien?
b) Eine Meldung über den Tod eines

englischen Fliegers?
c) Eine Meldung über die Ernennung des

Herrn T. zum Ministerialrat?

i» >r
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so. Fortsetzung
„Ich weiß es nicht, Mutter !"
Alfred ist mit Garrick im Hotel geblieben.
Garrick ist außerordentlich freundlich. Er erzählt von der

Insel , läßt die alte Geschichte aufleben und führt ihn herum.
Er weiß nicht, daß Garrick bei dem Sturz ins Meer nicht

ganz schuldlos ist. <
Sie sind etwa eine Stunde von Bernick entfernt , laufen über

felsiges Gestein und sehen das weite Meer . Die Wolken haben
sich verzogen.

„Wir haben heute Vollmond !" sagt Garrick plötzlich. Da
weiß ich etwas für verliebte Leute !"

.Alfred lacht verlegen.
„Was denn, Mr . Garrick?"
„Sehen Sie dort, wo sich der Felsen ins Meer senkt . . . dort

liegt ein Boot, damit fahren um die Vollmondszeit die ver¬
liebten Leute aufs Meer hinaus . In der Vollmondsnacht
geschieh! hier unweit vom Felsen ein Wunder . Da kommen
Millionen von kleinen Lebewesen, Ringelwürmer sagt man . . .
und die beleben das Meer und lassen es purtzurrot im Voll¬
mondsglanze erscheinen."

Alfred hatte schon einmal von einem solchen Meerwunder
gehört. Er war außerordentlich interessiert.

„Warum fahren aber besonders verliebte Leute hinaus ?"
„Die Mädchen glauben, daß das Wunder nicht austritt , wenn

in einem der Herzen nicht die wahre Liebe ist."
Alfred ließ sich den Weg genau beschreiben.
„Ich bin überzeugt, Miß Lolott würde furchtbar gern mit

Ihnen das Meerwunder schauen!" .
Alfred wurde verlegen.
„Mr . Garrick . . . Sie . . . Sie glauben . . . daß ?" -
„Damned , bin doch kein blindes Huhn, Mr . Wanders ! Sie

lieben die Kleine und die Kleine liebt sie! Wer das nicht sieht
. . . der kann mir leid tun ."

'Alfred war glücklich, daß er am Abend genug Gelegenheit
hatte, mit Lolott allein zu sein. Frau Mach klagte über

Kopfschmerzenund zog sich zeitig mit Irene zurück.
Da erzählt ihr Alfred von jenem Meerwunder , das ihm Gar¬

rick beschrieben hatte.
Lolott ist Feuer und Flamme, und sie verlassen das Hotel.

Es ist abends gegen 10 Uhr. Aber im Hotel wie in dem See¬
mannsheim herrscht noch reges Leben. Da wird munter gezecht
und Karten gespielt. .

So fällt ihr Gehen kaum aus. Es fällt schon deswegen wenig
auf, weil man allgemein die beiden für ein Paar ansieht.

Es ist eine stille, ruhige Vollmondnacht, als die beiden den
kahlen Weg vom Hotel, der nach dem Strande führt , einher¬
schreiten.

So wandern sie still den Weg, der sie an Bernick vorbeiführt,
lassen die Stadt links liegen und wenden sich dem Meere zu.

Nach einer guten Stunde — von Bernick hat die alte Turm¬
uhr eben 11 Uhr geschlagen — da erreichen sie jene Stelle , die
ihnen Garrick beschrieben hat.

Richtig . . . dort liegt auch ein Ruderboot.
Sie springen hinein. Alfred sorgt dafür , daß Lolott gut sitzt,

dann stößt er das Boot ab und wirft sich in die Riemen.
Lolott schaut ein klein wenig ängstlich, denn es gibt kleine

Wellen.
Aber sie sieht Alfred, wie ruhig und sicher er rudert.
Bis er einhält und sie herzlich ansieht.
„Ist Ihnen kalt, Lolott ?"
„Nein , wir haben ja unsere Mäntel an, Alfred. Mir ist so

warm . Die Nacht ist so mild."
Gleichmäßig singt das Meer sein Lied, x
„Um Mitternacht . . . sagt Garrick, wird bas Meer wie in

Purpur getaucht sein."
„In einer halben Stunde , Alfred ! Es muß ein herrliches

Bild sein."
Sie schweigen wieder. Es ist ihnen unmöglich, hier allein

auf dem Meer zu plaudern , wie sie es sonst gewöhnt sind. Der
Schlag ihres Herzens ist ein anderer geworden.

Da horcht Alfred plötzlich aus.
Ein dunkles Dröhnen klingt an sein Ohr.
Was hat das zu bedeuten? Da . . . ist es nicht, als wenn das

Meer unruhig würde ? Eine heftige Strömung packt plötzlich
das Boot und zieht es weiter hinaus ins Meer.

Alfred legt sich in die Riemen und stemmt sich dagegen, aber
es «st mit einem Male eine unfaßbare , furchtbare Kraft in oew
Meer, das das Boot unbarmherzig hinauszieht.

Alfred kämpft mit allen Kräften , aber es ist umsonst, gegen
die ungeheuere Strömung ist er machtlos.

Lolott weißt nicht, was das alles zu bedeuten hat, sie erkennt
nur an dem verzerrten Gesicht Alfreds, daß etwas Schreckliches
geschehen sein muß.

Sie sieht nicht auf das Meer, sie steht nur den geliebten
Mann.

Er beugt sich weit zu ihr vor und sagt, schreit durch das
Brausen des Meeres Lolott zu : „Mut . . . kleine Lolott . wir
treiben aufs Meer hinaus . . . aber Mut !"

Es wird ihm leichter ums Herz, als er sieht, wie ihm das
Mädchen mit einem tapferen Lächeln zunickt. Sie halten sich
bei beiden Händen und das Äoot tveibt mit großer Geschwin¬
digkeit aufs Meer hinaus , plötzlich verändert es die Bahn,
Alfred stellt fest, daß es einen ungeheuren Kreis beschreibt.

Er begreift jetzt das Entsetzliche.
Er hat schon von dem sagenhaften Teufelsstrudel von Main¬

land, der unweit der Küste hin und wieder austritt , gehört.
Garrick hat sie beide mit vollem Bewußtsein in den Tod ge¬

schickt. Alfred ist ganz ruhig über sein Schicksal, aber ihm zittert
das Herz, als er Lolott anblickt. Totenbleich, kein Tropfest Blut
in dem schönen Antlitz, sitzt sie auf dem Bootsrand und sieht
Alfred an.

Er möchte sprechen, möchte ihr sagen, was geschehen ist, aber
das Meer donnert, der Strudel brüllt , daß kein Wort verständ¬
lich ist.

Da faßt er nur nach ihren Händen und küßt sie und küßt
sie, vergißt das ganze Granen um sich, denkt nicht an die rasende
Fahrt.

Das Boot rast im Kreise.
Da sieht Alfred nach links und das Grauen erfaßt ihn, denn

er erkennt, daß sie am Rande des Strudels angelangt sind.
Wie ein tiefer Trichter ist im Meere.
Wie der Eingang der Holle sieht er aus, dem Manne ist es,

als blicke er bis in den Schoß der Erde.
Lolott ist seinem Blick gefolgt. Sie ist ein Mädchen und nicht

stark genug, um dem Grauen standzuhalten. Sie sinkt ohn¬
mächtig auf ihrem Sitz zusammen, und Alfred zieht sie zu sich
heran , bettet ihr Haupt auf seinen Schoß.

Das Boot zieht seine Kreise in dem Strudel . Alfrck hat sich
in das Unabwendbare gefunden. Er weiß, daß es kein Ent¬
rinnen mehr vor dem Tode gibt und eine große Ruhe ist über,
ihn gekommen. (Fortsetzung folgst^

Schlich.
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Rübensäule
^in den Mieten und ihre Verhütung

Alljährlich entstehen durch Fäulnis der
Rüben in den Mieten Verluste, die nicht sel
ten ein solches Ausmaß annehmen, daß der
Inhalt ganzer Mieten der Verderbnis am
heimsällt. Diese Fäulnis wird durch be-
stimmte Pilze lder Gattung Fusarium . Bo¬
trytis . Sclerotinia . Rhizoctonia u. a.) und
Bakterien hervorgerufen, deren Keime weit
verbreitet , jo zum Teil — wie die gewisser
Bakterienarten — so gut wie überall vorhan-
den find. Die Fäulniskeime gelangen ent-
weder vom Felde her mit den Rüben oder
mit der ihnen anhaftenden Erde in die Mie¬
ten oder finden sich in der Mietenerde oder
dem zum Abdecken benutzten Material
(Stroh . Kartoffelkraut usw.), oder werden
schließlich durch die Luft von irgendwoher
angeweht. Die Anwesenheit von Fäulniskei-
men allem genügt nun aber zur Entstehung
von Fäulnis in den Mieten noch nicht; es
müssen vielmehr bestimmte, die Entwicklung
der Fäulniserreger ermöglichende äußere
Bedingungen gegeben sein. Vor allem sind
Feuchtigkeit und Wärme erforderlich. Sind
diese beiden in reichlichem Maße vorhanden,
so sind die Rüben in den Mieten stark ge¬
fährdet . besonders wenn Verletzungen mecha¬
nischer Art . Gewebezerstörungen durch Frost
oder dergleichen Eingangspforten für die
Fäulniserreger am Rübenkörper bilden.

Was läßt sich zur Verhütung der Rüben¬
fäule in den Mieten tun ? Wichtig ist zu¬
nächst. daß nur völlig gesunde und möglichst
wenig verletzte Rüben eingemietet werden.
Alle bereits etwas angefaulten und auch die
mit den leicht zersetzlichen Kohlhernie-Ge¬

Das größte Gut einer Nation , ihre Un¬
abhängigkeit, kann, wenn sie jemals ver¬
loren. nur durch eine allgemeine Anstren¬
gung aller Kräfte des inneren und des
äußeren Lebens wiedererrungen werden.

tteopolö von Nauke.

schwülsten behafteten Rüben müssen vor dem
Einmieten sorgfältig aussortiert werden. Das
beim Ausladen der Rüben vielfach übliche
Aufspießen mit der Gabel sollte vermieden
werden, um nicht unnötig viele Wunden am
Rübenkörper zu verursachen.

Von größter Bedeutung für die Verhütung
von Fäulnisschäden ist die sachgemäße An¬
lage der Mieten. Leitsatz muß sein: kühle
(jedoch frostfreie) und trockene Lagerung der
Rüben ! Schon die Lage des Mietenplatzes
spielt eine Rolle: so können auf Plätzen, die
scharfen Ostwinden besonders ausgesetzt find,
Frostschäden leichter eintreteu , als in wind¬
geschützten Lagen, oder in Bodensenkungen
angelegte Mieten find zwar von Winden ge¬
schützt. jedoch der Gefahr des Eindringens
des dort sich sammelnden Bodenwassers aus¬
gesetzt. Ein Ausschauseln der Mietensohle ist
nicht zu empfehlen, weil auch dies das Ein¬
dringen von Bodenwasser begünstigt. Bei zu
hoher Aufstapelung und zu zeitiger dichter
Bedeckung der Rüben kann sich der Miete¬
inhalt leicht stark erwärmen und die Feuch¬
tigkeit nicht abziehen.

Man schichtet deshalb die Rüben, die
äußerlich möglichst trocken sein sollen, auf
ebener Erde in höchstens 1,5Meter Breite
dachförmig etwa l bis 1.25 Meter hoch auf
und bedeckt sie unter Freilassung eines First¬
streifens zunächst nur mit einer dünnen
Schicht Erde, bis die Rüben genügend aus¬
gekühlt sind und ausgedünstet haben. Erst
bei Frostgefahr wird auch auf den First¬
streifen Erde gegeben und die ganze Erdbe¬
deckung verstärkt. Falls strengerer Frost zu
erwarten ist. kommt auf die Erdschicht eine
Lage Stroh oder Kartoffelkraut und auf diese
nochmals eine Schicht Erde. Die Stärke der
Mietendecke richtet sich je nach der Strenge
des Winters . Bei Verwendung der beschrie-
denen dreischichtigen Decke, die einer ein¬
fachen Decke unbedingt vorzuziehen ist, wird
eine Stärke von 25 Zentimeter für die erste
und je IS Zentimeter für die beiden anderen
Schichte» für gewöhnlich ausreichend sein.
Es empfiehlt sich nicht. Stroh oder Kartoffel-
kraut Äs erste Schicht unmittelbar auf die
Rüben zu bringen , da dann erfahrungsge¬
mäß häufiger Schäden durch fäulnis-
erregende Pilze (Sclerotinia , Botrytis u. a .)
auftreten . als wenn die Rüben erst mit Erde
bedeckt werden.

Zur befferen Durchlüftung der Rüben¬
mieten kann, ähnlich wie es bei Kartoffel¬
mieten gehandhabt wird , ein Firstrohr an-
gebracht werden: Beim Anlegen der Miete
wird m die erste Deckschicht dem First der
Miete entlang ein Erntebaum gelegt und
dieser nach Fertigstellung der zweiten Deck¬
schicht wieder herausgezogen, wodurch ein
Luftgang oben in der Miete entsteht.

EinMe auf den Fettgehalt-er AM
Allgemein bekannt ist. daß der Fettgehalt der

Milch einer einzelnen Kuh während des Mel¬
kens dauernd ansteigt. Während die erste Milch
verhältnismäßig fettarm ist. liefern die letzten
Tropfen beinahe „Kaffeesahne" mit häufig
7 v. H. Fett . Eigentümlicherweise tritt diese
Fettfteigerung längst nicht so stark ein, wenn
das Euter vorher sachgemäß angerüstet wurde;
hier steigt der Fettgehalt von Beginn des Mel¬
kens bis zum Schluß nur wenig an ; Fettver¬
luste durch schlechtes Ausmelken sind dann
kaum zu befürchten. Deshalb ist das Anrüsten
für die gesamte Milchabsonderungund für die
ganze Tätigkeit des Euters von größter Be¬
deutung. Eine Vernachlässigungdieser Arbeit
hat schlecht ausgebildcte. ia mißgestaltete und
oft kranke Euter mit geringer Milch- und Fett¬
leistung zur Folge. Aus diesem Grunde ist
größeren Betrieben die Einstellung von fach¬
männisch vorgeschulten Melkern an Stelle von
Futtersleuten und Frauen dringend anzuraten.
Es liegen genug Beweise vor/daß nach Ein¬
stellung eines guten Melkers nicht nur der
Fettgehalt, sondern auch die Milchmenge so
stark anstieg, daß der Kuhstall wieder wirt¬
schaftlich wurde. Den bäuerlichen Melkern
kann daher nur dringend empfohlen werden,
sich durch einen mit Erfolg tätigen Melklehrer
ausbilden zu lasten.

Ebenso notwendig wie gute Melkarbeit sind
ausreichende Pflege- und Haltungsmaßnah¬
men im Kuhstall. Daß viel Ruhe im Stall,
regelmäßiges Putzen und Klauenbeschneiden
nicht nur das Wohlbefinden der Tiere, sondern
auch den Fettgehalt der Tiere günstig beein¬
flussen, ist eine bekannte Tatsache. Häufig wird
aber auch noch zu wenig auf ausreichende Ent¬
lüftung und richtige Stalltemperatur geachtet.
In überhitzten Ställen mit muffiger Luft
atmen die Tiere schwerer, sie verbrauchen für
die ständige Arbeit ihrer Organe mehr Körper¬
kraft und schon gibt es nachteilige Wirkungen
auf Fettgehalt und Milchertrag. Meist ist es
gar nicht" schwierig, für frische Luft und für
gute Stalltemperaturen (15 Grad C.) zu sor¬
gen. An heißen Sommertagen helfen mit
blauer Farbe bemalte Stallfenster und Be¬
sprengen der Stallgänge mit Wasser die Tem¬
peraturen erniedrigen. Auch die lästigen Flie¬
gen dürfen nicht vergessen werden. Oefteres

Kalken des Stalles , blaue Stallfenster, Spritzen
mit Flit und anderen Präparaten , aufgehängte
Fliegenfänger u. ä. können gegen diese Stören¬
friede bald Abhilfe schaffen. Die große Stroh¬
knappheit des letzten Jahres Hai gezeigt, wie
nachteilig weiterhin mangelhafte Einstreu auf
den Fettgehalt wirken kann. Eine stets nasse
und kalte Lagerstätte läßt eben ein Wohlbefin¬
den bei den Tieren nicht aufkommen. Es wird
dabei bedeutend mehr Körperwärme abgegeben
und schon sinkt der Fettgehalt der Milch ab.

Mit Rücksicht auf den Fettgehalt Welt auch
die systematische Bekämpfung der leider sehr
stark verbreiteten Euterkrankheiten eine große
Rolle. Tatsache ist, daß z. B. mit gelbem Galt

behaftete Euter eine fettarme Milch liefern.
Nebenbei sei erwähnt, daß Euterkrankheiten in
den meisten Fällen auf schlechtes Melken zurück¬
zuführen sind. Um den gelben Galt durchgrei¬
fend zu bekämpfen, empfiehlt es sich, erkrankte
Tiere ausnahmsweise bis zum Kalben durch¬
zumelken, und zwar auch dann, wenn das
Euter keine Milch, sondern nur noch eine
wässerige Flüssigkeit hergibt.

In kleinbäuerlichen Betrieben macht man
häufig die Beobachtung, daß der Fettgehalt der
Milch von Zugkühen ansteigt, wenn sie zu leich¬
ter Arbeit herangezogen werden. Es muß
jedoch darauf hingewiesen werden, daß langt
Arbeitsdauer und Ueberanstrengung der Kühe
den Fettgehalt der Milch ungünstig beein-
flusten.

SamMoirtrollemMutterkornbeW
Bei der Feststellung des Gesundheits¬

zustandes des Saatgutes muß, wie bereits
mitgeteilt wurde , auf verschiedene Krank¬
heiten geachtet werden. Unter anderem ist
z. B. bei Roggen auf den Mutterkornbesatz
Obacht zu geben. Mutterkorn sind außen
schwärzlich- violette, innen weißliche, horn¬
förmig gekrümmte, 1 bis 4 Zentimeter lange,
2 bis 6 Millimeter dicke Gebilde, die sich an
Stelle der Roggenkörner in den Aehren aus¬
bilden. Wenn auch bas Auftreten von Mut¬
terkorn bei uns meistens nicht so stark ist
wie z. B. in Rußland , so ist doch zu be¬
denken, daß die Mutterkorn aufweisenden
Aehren später ausreifen als gesunde Aehren
und baß sie Körner erzeugen, die weniger
gut ausgebildet sind. Vor allem aber ist zu
beachten, daß Mutterkorn stark giftig ist.
Wenn demnach beim Vermahlen der Körner
in merklichen Mengen Mutterkorn mit ver
mahlen wird , können Krankheitserfchetnun-
gen wie Krämpfe, Lähmungen , ja selbst
Todesfälle auftreten . Außer den Menschen
kann auch Vieh, das mutterkornhaltiges
Futter frißt (Rinder , Geflügel), erkranken.

Das Mutterkorn ist eine Dauerfruchtforn
ern sogenanntes Sklerotium eines Pilzes
Die Sporen (Fortpflanzungsorgane ) werden
zur Blütezeit des Getreides in kleinen Pilz
sruchtkörpern, die aus dem Mutterkorn her¬
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auswacbien, gebildet. Gelangen sie auf eine
Getreideblüte, so keimen sie aus und der
Keimling dringt in den Fruchtknoten der
Getreideblüte hinein . In kurzer Heit scheidet
die vom Pilz befallene Blüte eine zuckerige
Flüssigkeit ab, das ist sogenannter „Honig¬
tau ". In diesem „Honigtau " finden sich un¬
geheure Mengen kleiner Pilzsporen. Der
«Honigtau" wird von Insekten aufgesucht
und durch diese werden die Pilzsporen von
Blüte zu Blüte verschleppt.

Wie ist «Mutterkornbildung " zu verhüten?
Infolge der großen Giftigkeit des Mutter¬

korns hat jeder Landwirt die Pflicht, das
Mutterkorn aus dem Getreide zu entfernen.
Dies kann durch Aussieben oder mit Hilfc
einer Saatgutreinigungsanlage geschehen.
Das gewonnene Mutterkorn kann vernichtet
oder an Apotheken verkauft werden, wo es
für medizinische Zwecke Verwendung findet.
Auf diese Weise werden jedoch nur das nicht
zerbrochene Mutterkorn oder größere Bruch¬
stücke beseitigt. Kleinere Bruchstücke bleiben,
vielfach noch im Saatgut zurück.

Saatguttvechsel- SaatgutLrize
Mehr denn je muß der Bauer heute auf sein

Saatgut acht geben. Nicht nur die Reinigung;
allein führt zu dem gewünschten Erfolg, sie
darf selbstverständlich nicht unterbleiben.

Im großen Durchschnitt kann man anneh¬
men, daß das Getreidesaatgut alle 10 Jahre
gewechselt wird ; doch darf man nicht vergessen,
daß viele Betriebe überhaupt nicht wechseln.
Dieser Zeitraum ist aber viel zu lang und die
Entfernung zwischen Anbauer und Züchter ist
zu groß. Man kann einen Vergleich zrehen zwi¬
schen Düngung und Saatgutwechsel. Läßt man
ersteres fort, so zeigt sich der abfallende Ertrag
sofort, unterläßt man aber letzteres, so geht der
Ertrag langsam, aber sicher zurück, etwa wie
eine schleichende Krankheit langsam die Lei¬
stung eines Körpers vermindert. Jedes Wesen,
läßt in seiner Leistung nach, wenn es alt wird.
Bei vorsichtiger Schätzung kann man rechnen,
daß 30 bis 40 v. H. unserer Betriebe keinen
Saatgutwechsel vornehmen. Bei einem Anbau
von etwa 7 Millionen Hektar Wintergetreide
und einem Minderertrag von nur 1 Doppel¬
zentner je Hektar infolge schlechten Saatgutes
beträgt der Gesamtverlust mindestens 2 bis 2,5
Millionen Doppelzentner Getreide.

Wie verhütet der Bauer diese Schäden? Es
soll ihm nicht zugemutet werden, jährlich sein
gesamtes Saatgut als Hochzucht zu beziehen,
aber er soll sich in gewissen Zeitabständen die
Arbeit des Züchters zunutze machen, indem er
soviel Hochzuchtsaatgut bezieht, daß er mit dem
Ertrag dieses hochwertigen Saatgutes eine
ganze nächstjährige Getrerdefläche besäen kann.
Niemals sollte er über die zweite oder dritte Ab¬
saat hinauskommen. Die inneren Eigenschaften
des Saatgutes beginnen dann eine Beeinträch¬
tigung zu erfahren und die Erträge zu mindern.

Wie der Bauer sein Saatgut beizen soll,
ist ganz nach dem Betrieb einzeln zu beant¬
worten . Es sind aber nur solche Mittel zu
verwenden, die vom amtlichen Pflanzenschutz¬
dienst geprüft und anerkannt worden sind.
Die Praktische Durchführung kann der Bauer
ohne große Kosten selbst vornehmen. Die
Kurz-Naßbeize kann auch ohne Trommel vor-
genommen werden, indem man das Korn
mehrfach mit der Beizflüssigkeit besprengt,
umschaufelt und einige Stunden zugedeckt
liegen läßt . Die Trockenbeize läßt sich in
kleineren Betrieben mittels alter Kalkstick-
tofftrommeln sehr gut vornehmen. Ohm-
große Kosten kann mit Hilfe des Schmiedes
eine solche Trommel auf ein kleines Gerüst
drehbar angebracht und das Saatgut darin.

"gebeizt werden.
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